
SDjahre UdSSR 
-große Feier 
aller Sowjetvölker

Die Gründung und erfolgreiche 
Entwicklung der UdSSR ist von 
großer internationaler Bedeutung 
und ein wichtiger Markstein im 
sozialen Fortschritt der ganzen 
Menschheit ^\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\x\\\xx\xx\\\x\\x\\w^^

Breit entfaltet ist im Koldws „Landmann", Tschkalow-Rayou, Gebiet 
Koktschetaw, det Wettbewerb äu Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR. Für eine satte'•'Überwinterung des Viehbestands , sorgten die 
Tierzüchter. Sie haben auch alle •Räume winterfest gemacht.

Führend im Wettbewerb ist die Melkerin,'Delegierte des III. Unions- 
Irolchoskongresses,’Trägerin’ des' Ordens „Ehrenzeichen", Deputierte des 
Rayonsowjets - Elisabeth-RooL Sie-hat den Jahresplan im. Milchertrag' je 
Kuh überboten und schon lange die 2 000-Kilo-Grenze überschritten,

. -Foto: A. Kolin

Bei der Viehstallhaltung erfolgreich
Der unlängst veröllcntlichie Be­

schluß des ZK der KPdSU, des Mi­
nisterrats der UdSSR und des Zen­
tralrats der Gewerkschaften „Über 
die Entfaltung des sozialistischen 
Unionswettbewerbs der Viehzüchter 
um die Vergrößerung der Produk­
tion und Erfassung tierischer Er­
zeugnisse in der Winlerperiode 
1972—1973“ rief bei den Werktäti- 
gen des Sowchos „Borowoi“, Rayon 
Stscherbakty, einen lebhaften Wi­
derhall hervor. Allerorts erörterten 
die Kollektive der Farmen dieses 
wichtige Dokument und schlossen 
sich dein Weltbewerb an, wurden 

'S „erhöhte Verpflichtungen in der ra- 
■ piden Steigerung der Produktion 

von tierischen Erzeugnissen über­
nommen.

Allein fn neun Monaten dieses 
Jahres hat der Sowchos den Plan 
der Produktion von landwirtschaft­
lichen Erzeugnissen zu 127 Prozent 
erfüllt, es wurden etwa 800 000 Ru­
bel Reingewinn gebucht gegenüber 
einem Plan von 195 000 Rubel. Be- 
.sonders groß sind in diesem Jahr 
die Erfolge der Ackerbauern. Sic 

.Siaben fünf staatliche Getrcideliefe- 
frangsplâne-crfüIlL- genügend Saat­

Reserven der Viehzucht—in Aktion
Die Werktätigen der Landwirt­

schaft Südkasacfrstans. die sich 
dem Unionswettbewerb für die 
Vergrößerung der Produktion und 
Erfassung tierischer Erzeugnisse 
angeschlossen haben, verpflichteten 
sich, in diesem Jahr 4 000 Tonnen 
Milch, 4- Millionen Stück Eier und 
über 100 000 Karakulfelle zusätzlich 
zur Planaufgabe zu liefern. Viele 
Wirtschaften haben schon mit dem 
überplanmäßigen Verkauf von 
Fleisch an den Staat begonnen.1 Um 
die rhythmische Fleischablicferung 
im ersten Halbjahr 1973 zu si- 

LChern. wurde mit der Mast von 
"60 000 Rindern. Schweinen und

Pferden begonnen,
Im Jubiläumsjahr, sagte der er­

ste stellvertretende Leiter der Ge­
bietsverwaltung Landwirt schäft 
von Tschimkcnt, G, Jesulin. wurde 
genügend Futter beschafft. Zum 
erstenmal haben viele Wirtschaften 
auf Bewässerungsländcreien zwei 
und sogar drei Ernten der Futter­

gut geschüttet und die Viehzucht 
mit Furagegetreidc versorgt.

Auch die Viehzüchter werden mit 
ihren Aufgaben gut fertig. Der 
staatliche Milchlieferungsplan fürs 
Jahr wurde schon zum 7. November 
erfüllt, der Fleiscliliefenungsplan — 
Mitle November: zu 111 Prozent ist 
der Plan der Wollieferung erfüllt. 
Gegenwärtig wird Mildi und Fleisch 
über den Plan produziert und gelie­
fert. Sich dem Unionswettbewerb 
der Viehzüchter anschließend, ver­
pflichteten sich die Melkerinnen, 
den Jahresplan der Milchlieferung 
zu 115 und den der Fleischliefe­
rung zu 110 Prozent zu erfüllen. 
Dazu gibt es reelle Möglichkeiten.

Die Melkerinnen der ersten Farm, 
die von Peter Stößel geleitet wird, 
haben ihre zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR übernomme­
nen Verpflichtungen schon erfüllt. 
Unter ihnen haben Katharina Bek- 
ker, Alexandra Dmitrijewa,. Elvira 
Seewald, Irma: Rußmann, Helene 
Ruff, Raissa Chaletowa. Lydia Kern 
die besten- Resultate aulzuweisen.

Nicht nur die Melkerinnen, son­
dern auch die Tierpfleger warten 
mit guten Leistungen auf. , Das 
Durchschnittsgewicht der Rinder, 

kulturen eingebracht, was die Ra- 
tion der Tiere bedeutend verbesser­
te, es ermöglichte, das Milchvieh 
auf rund jährige StalUialtung über­
zuführen.

In den meisten Wirtschaften 
gibt es Futterküchen, im Kalinin- 
Kolchos und im Kolchos „Pobeda". 
Rayon Tjulkubas, im Satpajew- 
Sowchos. im Sowchos „XXII. 
Parteitag" und in einer Reihe von 
anderen Wirtschaften funktionieren 
Anlagen für die Vltaminmehlzube- 
reitung. Gegenwärtig werden auf 
146 Farmen Hallen zur termischen 
und chemischen Bearbeitung des 
Rauhfutters gebaut.

In den Wirtschaften wurden spe­
zialisierte Vlehmasllarnicn oder 
-brlgaden gegründet. Im Rayon 
Dshelvssal organisierte man eine 
Zwisclicnkolfhosmaststelle. Im Kol­
chos „Pobeda“, Rayon Sairam, 
funktioniert der erste In Kasach­

stan mechanisierte Mastkomplex

Das Grundgesetz der Union
Die Sowjetmenschen bereiten 

sich auf den 50. Gründungstag 
der UdSSR vor und wenden Ihre 
Blicke den historischen Ereignis­
sen und Dokumenten zu. die 
zu den ersten Grundsteinen des 
Fundaments des wahren brüder­
lichen Zusammenlebens wurden. 
Unter diesen Dokumenten Ist 
die erste Verfassung der UdSSR. 
Ihre Akzeptierung vollendete 
Juristisch die Gründung des mul­
tinationalen sozialistischen Staa­
tes. Das ZK der Partei. W. I. 
Lenin schenkten der verfas­
sungsmäßigen Verankerung der 
Gründung der UdSSR besonde­
re Aufmerksamkeit. Der Entwurf 
der Verfassung wurde auf dem 
ZK-Plenum der Partei im Juni 
1923 und dann von den Tagun­
gen der Zentralen Vollzugsko­
mitees der Transkaukasischen 
SFSR. der Ukrainischen SSR. 
der Belorussischen SSR und der 
RSFSR erörtert und einmütig 
gebilligt. Bald darauf verab­
schiedete das Zentrale Vollzugs 
komitee der UdSSR die Verfas 
sung der Union und setzte sie In 
Kratt. Endgültig wurde sie vom 
II. Unionssowjetkongreß Ende 
Januar 1924 bestätigt.

Die erste Verfassung der 
UdSSR widerspiegelte die 
großen revolutionären Umgestal­
tungen in unserem Land. Ihre 
Grundlage bildeten die Lenin­
schen Prinzipien der freiwilligen 
staatlichen Union gleichberech­
tigter Völker.

In der Verfassung fanden 
Ihre Juristische Verankerung sol­
che von W. I. Lenin erarbeiteten 
Grundprinzipien der sowjetischen 
Föderation wie Gleichheit, Frei­
willigkeit des Zusammenschlus­
ses,gegenseitiges Vertrauen und 
Hilfe. Indem die Verfassung be­
tonte. daß die Union der SSR 
ein freiwilliger Rund gleichbe­

die an den Staat abgefieferf wer­
den, beläuft sich auf über 400 Ki­
lo, dabei sind sie alle übermittel­
mäßiger und höchster Wohlgc- 
nâhrtheit Die Tierpfleger Foma Sy- 
rowjatkin und Ilja Tschumariow 
erzielen durchschnittliche Gewichts­
zunahmen von 800—900 Gramm je 
Rind und Tag.

Gegenwärtig ist die Stallhaltung 
des Viehs im Gange. Es werden 
3 600 Rinder, davon 1200 Kühe 
und 21 000 Schafe überwintert. Für 
diesen Viehbestand gibt es genü­
gend Futter. Allein He« wurde 
109 975 Zentner beschafft, was 103 
Prozent zum Bedarf ausmachl. 
Außerdem — 5 000 Zentner Anwclk- 
futler, 212 000 Zentner Silage, was 
bedeutend mehr ist als im vergan­
genen Jahr. Das ganze Vieh ist in 
gut renovierten Ställen unterge­
bracht. Es sind demnach alle Mög­
lichkeiten vorhanden, um im so­
zialistischen Wettbewerb der Vieh­
züchter als Sieger hervorzugehen.

E. WIENS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet-Pawlodar 

mit einem Silo liir 3 660 Tonnen 
Furage und einer Mischfuttcrhalle. 
Solch ein Komplex wird auch im 
Kolchos „Pobeda", Rayon Tjulku­
bas, errichtet.

Durch die Hebung des Abliefe­
rungsgewichts der Tiere wird vor­
gesehen, im ersten Quartal Ober 
9 000 Zentner Schweine- und Rind­
fleisch zu produzieren. Die Gebiets­
verwaltung für Landwirtschaft hat 
den Viehzüchtern die Arbeitsme­
thoden des Tierwärters Fjodor Shu. 
rawljow aus dem Kolchos „III. In­
ternationale", Rayon Dshetyssai, 
empfohlen, der die Mastochsen mit 
einem Lebendgewicht von 420-Kllo 
ubllefcrt, und die des Tierwärters 
aus dem Sowchos „XXII.-Partei- 
lag”, Karashan Kerlmbaiew. Beim 
letzteren beläuft sich die tägliche 
Gewichtszunahme der Tiere aul 
mehr als 800 Gramm.

(KasTAG)

Heute— Tag der Verfassung der UdSSR

rechtigter Völker Ist. gestattete 
sie allen sozialistischen Republi­
ken — wie den schon bestehen­
den so auch denen, die in Zu­
kunft noch entstehen können — 
den Zutritt, und unterstrich, daß 
der neue Unionsstaat eine wür­
dige Krönung der Im Oktober 
1917 geschaffenen Grundlagen 
der brüderlichen Zusammenar 
beit der Völker sein wird.

In Übereinstimmung mlt'den 
Leninschen Prinzipien der so­
wjetischen Föderation wurde die 
Souveränität der Unionsrepubli­
ken nur In solche Rahmen ein­
geschränkt, die laut Verfassung 
zuth Kompetenzbereich der 
UdSSR gehörten. Außerhalb die­
ser Bereiche verwirklichte Jede 
Unionsrepublik selbständig ihre 
Staatsmacht. Jeder Republik 
wurde das Recht des freien Aus­
tritts aus der Union der SSR 
gesichert. Das Territorium der 
Republik konnte ohne Ihre Zu­
stimmung nicht geändert wer­
den.

Zur höchsten Staatsmacht der 
Union der SSR wurde der 
Unionssowjetkongreß, und in der 
Zelt zwischen den Tagungen — 
das Zentrale Vollzugskomitee, 
das aus zwei gleichberechtigten 
Kammern bestand: dem Unions­
sowjet. der vom Sowjetkongreß 
aus Vertretern der Unionsrepu­
bliken proportlonell ihrer Bevöl­
kerungszahl gewählt wurde, und 
dem Nationalitätensowjet, der 
von Vertretern der Unlons- und 
autonomen Republiken gebildet 
wurde.

Die am 5. Dezember 1936 
vom Außerordentlichen Sowjet­
kongreß verabschiedete zweite 
Verfassung der UdSSR eröffnete 
eine neue Etappe in der Ent­
wicklung der Sowjetunion; sie 
verankerte gesetzmäßig den 
Sieg des Sozialismus, die Grund­
lagen der sozialen und staatli­

Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und im Präsidium
des Obersten Sowjets der

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und 
das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR faßten einen Beschluß, am 11. Dezem­
ber 1972 In der Stadt Alma-Ata, Im W.-I.-Lenin- 
Palast eine gemeinsame Festsitzung des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei Kasachstans 
und des Präsidiums des Obersten Sowjets der Ka-

Kasachischen SSR
sachlschen SSR unter Teilnahme der Mitglieder 
des Alma-Ataer Gebiets- und Stadtpartelkomitees, 
der Deputierten des Gebiets- und Stadtsowjets, von 
Vertretern der gesellschaftlichen Organisationen 
und der Sowjetarmee anläßlich des 50. Gründungs­
tags der Union der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken durchzuführen.

Zusammenkunft in der Gesellschaft 
für Ungarisch-Sowjetische Freundschaft

BUDAPEST. (TASS). Bei der 
Zusammenkunft der Partei- und 
Regicrungsdelegation der UdSSR 
unter Leitung von L. L Breshnew, 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, mit lührenden und aktiven 
Mitgliedern der Gesellschaft für 
Ungarisch-Sowjetische Fr'eu n d- 
schaft überreichte Anta! Apro, Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
USAP und Vorsitzender der 
Staatsversammlung der UVR, un­
ter stürmischem Beifall der Anwe­
senden L. I. Breshnew ein Abzei­
chen der Gesellschaft für Unga­
risch-Sowjetische Freundschaft mit 
goldenem Kranz.

Durch die Verleihung der höch­
sten Auszeichnung der Gesellschaft 
möchten wir Ihrem erfolgreichen 
Wirken für die Festigung der 
Freundschaft zwischen dein sowje­
tischen und dem ungarischen Volk 
Anerkennung und Dank zollen, 
sagte Antal Apro in seiner Anspra­
che an L. 1. Breshnew. Wir über­
mitteln Ihnen und durch sic den 
Völkern der Sowjetunion den 
Dank unseres ganzen Landes und 
unseres ganzen Volkes für die Hil­
fe, die Im Aufbau der Sozialist), 
sehen Gesellschaft erwiesen-worden 
Ist.

Bei dieser Gelegenheit ergriff 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, das Wort. 
Er dankte den Leitern imd Aktivi­

chen Organisation der sozialisti­
schen Gesellschaft, den Zusam­
menschluß der Sowjetvölker.

In der Verfassung von 1936 
erfuhren die Prinzipien der so­
zialistischen Demokratie, die in 
der Verfassung von 1924 fest­
gelegt waren, Ihre weitere Ent­
wicklung: Festigung des Bünd­
nisses der Arbeiter und Bauern, 
brüderliche Zusammenarbeit der 
Nationen. Arbeit als erste 
Pflicht und Ehrensache jedes 
arbeitsfähigen Bürgers, entschei­
dende Teilnahme der Massen an 
der Verwaltung des Staates 
usw.

Die Verfassung verankerte ge­
setzmäßig die volle Macht der 
Werktätigen und Jene Organe, 
durch welche diese Macht ver­
wirklicht wird. Die Sowjets der 
Arbeiter-, Bauern- und Solda- 
tendeputlerten, die die politische 
Grundlage des Sowjetstaates vor 
dem Sieg des Sozialismus bilde­
ten, wurde reorganisiert in So­
wjets der Werktätlgendepuller- 
ten: sie führte ein neues, mehr 
demokratisches Wahlrecht ein. 
Die nicht vollständig gleichen 
Wahlen wurden durch gleiche 
ersetzt, die mehrstufigen — 
durch direkte. die offenen — 
durch geschlossene (geheime).

In der Verfassung von 1936 
bekamen die Fragen des sozial- 
staatlichen Aufbaus eine weitere 
Entwicklung. Die Verfassung ver­
ankerte den Staatsaufbau der 
Union der SSR. der unser Land 
zum Muster eines multinationa­
len Staates machte. der auf 
unerschütterlicher Freundschaft 
und brüderlicher Zusammenarbeit 
der Völker gründet.

Von großer Bedeutung sind 
die Veränderungen, die auf die 
Stärkung der Souveränität der 
Unionsrepubliken abgezielt sind, 
auf die Erweiterung ihrer Rech­
te auf dem Gebiet des admlnl- 

sten der Gesellschaft von ganzem 
Herzen für die gastfreundliche 
Aufnahme, Wir schätzen die Bedeu­
tung jener Arbeit, die die Gesell­
schaft für Ungarisch-Sowjetische 
Freundschaft leistet, iiodi ein, sag­
te L. L Breshnew.

Er sprach ferner davon, daß die 
Gesellschaft für Sowjetisch-Ungari­
sche Freundschaft in der UdSSR 
eine sehr große Arbeit leistet. Sol- 
ehe Gesellschaften wie die Frcund- 
schaftsgesellschaften im Sowjet­
land und In der UVR, In allen an­
deren Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, betonte er, 
sind aus all dem Nonen entstanden, 
was für unsere Länder charakteri­
stisch sind. Dieses Neue wird von 
unserer Gcscllschaf tsordnung, 
durch den Aufbau des Sozialismus 
und des Kommunismus hervorge­
bracht.

In jeder Etappe des sozialisti­
schen und des kommunistischen 
Aufbaus wählt die Partei Arbeits­
formen,, die den Interessen der 
Werktätigen, den Interessen des 
Volkes entsprechen, stellte L. I. 
Breshnew fest Die Freundschafts, 
gcscllschaften bilden eine dieser 
Formen. In ihrer Tätigkeit fungie­
ren sie als Träger der Ideen der 
Partei und helfen dieser bei ihrer 
Croßen und mannigfaltigen Arbeit.
Ind darin besteht das Wichtigste, 

darin liegt nicht nur der politische 

strattv-terrltoriellen Aufbaus, in 
der Gesetzgebung.

In den letzten Jahren wurden 
auf Anregung des ZK der 
KPdSU wichtige Parteibeschlüs­
se und neue Gesetze verabschie­
det. die auf die Hebung der Rol­
le der Sowjets in der Leitung 
des staatlichen, wirtschaftlichen 
und sozial-kulturellen Aufbaus 
gerichtet sind. Und das zeitigt 
positive Resultate. Der XXIV. 
Parteitag der KPdSU unter­
strich. daß die Sowjets ihre 
Funktionen, ihren Einfluß auf 
die Entwicklung der Ökonomik 
und Kultur, auf die Hebung des 
Wohlstandes der Werktätigen 
voller ausüben, beharrlich Fragen 
der sozialen Entwicklung und 
der Dienstleistungen lösen müs­
sen.

Die Prinzipien und Normen 
der Verfassung der UdSSR ha­
ben die historische Zeltprüfung 
bestanden und ihre Lebenskraft 
bewiesen. Die weitere Vervoll­
kommnung der heute gelten­
den Verfassung unseres Landes 
wird, wahrscheinlich. darauf 
hinausgehen, damit die verfas 
sungsmäßlgen Grundsätze In vol­
lerem Maße dem Charakter und 
den Funktionen des allgemeinen 
Volksstaates, der allseitigen Ent­
wicklung der sowjetischen De­
mokratie entsprechen, der wahr­
haften sozialistischen Volks­
macht. der hohen internationalen 
Autorität des ersten Staates der 
Werktätigen, die den Kommu­
nismus aufbauen.

N. STAROWOITOW, 
wissenschaftlicher Oberassl- 
slent des Instituts Staat und 
Recht der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR. 
Kandidat der Rechtswissen­
schaften.
(Pressebüro der „Prawda")

Sinn, sondern auch der politische 
Wert dieser Gesellschaften. Sie lei­
sten einen gewaltigen Beitrag zu 
der Arbeit der Bruderparteien an 
der Festigung und Vertiefung der 
Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern dieser Län­
der.

Unsere Politik, sagte der Leiter 
der sowjetischen Delegation, ist ei­
ne Politik des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern. Im Lichte dieser Politik* ge­
winnt die Tätigkeit der Freund­
schaftsgesellschaften besonderen 
Sinn und besondere Qualität Die 
Tätigkeit der Gesellschaften für 
Ungarisch-Sowjetische und Sowje­
tisch-Ungarische Freundschaft lic. 
fort gerade ein Beispiel dafür, daß 
Zusammenarbeit unsere Kräfte 
mehrt.

Die Ausführungen L. I. Bresh­
news wurden mit großem Interesse 
und mit stürmischem Beifall auf­
genommen.

L. I. Breshnew und Mitglieder 
der sowjetischen Delegation mach­
ten in das Buch der Ehrengäste ei­
ne Eintragung, In der es unter an­
derem heißt: „Während unseres Auf­
enthalts in Ungarn konnten wir 
uns ein übriges Mal von warmher­
ziger und .aufrichtiger Sympathie 
und brüderlichen Gefühlen des un­
garischen Volkes für die Sowjet­
union überzeugen".

Sowjetisch­
ungarische 
Verhandlungen 
beendet

BUDAPEST. (TASS). Die Ver­
handlungen zwischen der sowjeti­
schen Partei, und Regierungsaele- 
gation unter Leitung von L. I. 
Breshnew. Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, und den ungarischen 
Staatsmännern mit Janos Kadar, 
Erster Sekretär des ZK der US.AP. 
an der Spitze, ist am Freitag in 
Budapest zum Abschluß gekommen.

Während dieser Gespräche wur­
den ein breiter Kreis von Fragen, 
die mit der ‘Vertiefung der brü­
derlichen Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und der UVR Zusam­
menhängen. sowie aktuelle inter­
nationale Probleme erörtert. Die 
Gesprächspartner nahmen ein ge­
meinsames Kommunique an, das 
veröffentlicht werden soll.

Die Verhandlungen schlossen in 
einer Atmosphäre der Freundschaft. 
Herzlichkeit und Einheit und waren 
durch völliges gegenseitiges Ver­
stehen in allen besprochenen Fra­
gen gekennzeichnet.

BUDAPEST. (TASS). DiePartei- 
und Regierungsdegelation der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken unter Leitung des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, ist am Freitag aus 

1 Budapest abgereist und am Sonn­
tag in Moskau cingetrolfcn.

Politisches 
Klima weiter 
verbessern

Auslandsstimmen zu Reden 
L. 1. Breshnews in Budapest

Presse, Rundfunk und Fernsehen 
des Auslands beschäftigen sich 
ausführlich mit der Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
1 I. Breshnew, die er am 30. No. 
vember auf einer Kundgebung in 
Budapest hielt. In Kommentaren 
wird das Bestreben der Sowjetuni­
on unterstrichen. den Entspan­
nungsprozeß auf dem europä­
ischen Kontinent zu fördern wie 
auch die Bereitschaft der sozialisti­
schen Länder, das Problem der 
Reduzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen in Europa zu erörtern.

Die italienische Presse hebt her­
vor. daß in der Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU das 
Bestreben der sozialistischen Län­
der markant zum Ausdruck kommt, 
das politische Klima in Europa 
weiter zu verbessern.

Die „Unita“ unterstreicht, die 
Rede offenbare die konstruktive 
Haltung der UdSSR zur Frage der 
Kürzung der Streitkräfte und Rü­
stungen in Europa.

Viele Auslandszeitungen verwei­
sen auf die große und allseitige 
Hilfe, die die sozialistischen Län­
der dem heldenhaften Volk Viet­
nams in seinem erfolgreichen 
Kampf gegen die imperialistische 
Aggression erweisen.

Angeregt kommentiert die Presse 
der Arabischen Länder die Rede 
L. I. Breshnews. Die libanesische 
„A| Shaab” betont, die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU habe eine neue Bestäti­
gung dafür geliefert, daß die So­
wjetunion im Kampf gegen die im. 
perialistische Aggression auf der 
Seite der arabischen Länder steht.

Die Presse und die Nachrichten­
agenturen des Auslands nehmen 
ferner zu den Äußerungen L. I. 
Breshnews und Janos Kadars über 
die chauvinistische Politik der ge­
genwärtigen chinesishen Staatsfüh­
rung und über dessen Antisowjetis­
mus Stellung. „L. I. Breshnew hat 
die Behauptungen Pekings ver­
spottet, daß Rußland sich an­
schicke. China zu überfallen", stellt 
die USA-Nachrichtenagentur Asso­
ciated Preß fest Eine andere ame­
rikanische Agentur. UPI. hebt die 
Worte L. I. Breshnews hervor, daß 
sich die Sowjetunion wiederholt 
für die Normalisierung der Bezie­
hungen zur VR China eingesetzt 
hat.

Sämtliche Auslandszeitungen ver­
merken die außerordentliche Herz­
lichkeit und Freundschaft, mit der 
die sowjetischen Gäste überall in 
Ungarn aufgenommen wurden.

(TASS)
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Wir erziehen 
Menschen 
für das Morgen

„Guter Tägc [reut dich, bittere 
halte Im Gedächtnis, dann wird 
das Glück höher sein", sauen die 
alten Kasachen. Um besser zu 
verstehen, wir die Volksbildung in 
Kasachstan und besonders im Ge­
biet Dsnambul fortgeschritten Ist. 
sollte man einige Ziffern und Tat­
sachen aus der Geschichte betrach­
ten.

Vor 50 Jahren, als man 1922 
schrieb, gab es Im Dshambuler Ge­
biet 56 Schulen, in denen 3000 
Schüler lernten und 75 Lehrer tätig 
waren. Heute, an der Schwelle des 
50. Gründungstages der UdSSR, 
funktionieren im Gebiet 412 Schu­
len mit einem Schülerkontingent 
von 188004 Kindern. 11 470 Leh­
rer unterrichten in diesen Schulen.

Nur einen einzigen Kindergarten 
gab es 1922. In dem 30 Kinder 
erzogen wurden. Heutzutage kön­
nen die Mütter von 30 283 Kindern 
ruhig arbeiten, denn sie wissen, 
daß Ihre Töchterchen und Söhn­
chen in den 255 Kindergärten, die 
int Gebiet funktionieren, gut aul­
gehoben sind.

Die Schulen haben sich In diesen 
50 Jahren grundsätzlich verändert. 
Der größte Teil der Lehrer hat 
Hochschulbildung, unsere Schulen 
verfügen über I 000 modern ausge­
stattete Lehrkabinette.

Ober den heutigen Stand des 
Schulwesens erfahren wir auch, 
wenn wir zwei Schulen näher be- 
trachten: Die Lenin-Schule in 
Dshambul und die Tschokan-Wali- 
chanow-Schule In Tschu.

Im Zeichen des Jubiläums
..Die Lenin-Schule Nr. I", er­

zählt B. Jurtschenko, Direktor der 
Schule, Verdienter Lehrer Kasach­
stans. ..Ist eine der ältesten in un­
serer Republik, besitzt stabile Tra­
ditionen und ein arbeitsfähiges 
Lehrerkollektiv. Alle unsere Kraft 
und Wissen sind auf ein Ziel ge­
richtet: Den Lchrprozefl so zu ver­
vollkommnen. die Lehrmethoden so 
zu aktivieren, daß Jeder Schüler gu­
te Kenntnisse bekommt." Das Lch- 
rerkollektiv versteht sehr gut, daß 
unter den heutigen Verhältnissen 
ein gut und modern ausgestattetes 
Kabinett die Grundlage gediegener 
Kenntnisse ist. deshalb wird In 
der Schule eine große planmäßige 
Arbeit durchgeführt 1970 bekam 
die Schule ein schönes neues Ge­
bäude. Im Verlauf von zwei Jah­
ren wurden in der Schule 18 Lehr­
zimmer ausgestattet. Sogar für die 

. I.—3. Klassen wurden 5 Kabinette 
eingerichtet. Jetzt kann der Leh- 

, rer alles Im Lehrzimmer vorAnden
Karten, Bilder. Geräte, techni­

sche Mittel. Wörterbücher, Litera­
tur u. a. Die Schüler wurden zu 
aktiven Helfern des Lehrers. Die 

einen fertigen Anschauungsmittel 
an, die anderen erfüllen die Pflich­
ten von Laboranten, Bibliotheka­
rinnen. die dritten leiten Zirkel in 
den Aniangsklassen; In den Lehr- 
zimmern werden thematische Wand­
zeitungen herausgegeben. Im Che- 
mlekauinett z. B. wurde eine Aus­
stellung „Dshambul—Stadt der gro­
ßen Chemie" organisiert: Im Ka­
binett für deutsche Sprache kann 
man regelmäßig die „Freundschaft" 
und das „NL" lesen.

Im Kabinett für Geschichte schuf 
man ein Lenln-Museum. daß das 
Zentrum der gesamten Erziehungs­
arbeit der Schule Ist.

An der großen kollektiven Ar- 
beit nehmen außer allen Lehrern 
und Schülern auch viele Eltern 
teil.

Dank einem lebhaften Briefwech­
sel zwischen dem Lenin-Museum und 
vielen Ländern. Städten, Museen 
hat die Schule viele Interessante 
Dokumente über das Leben W. I. 
Lenins aus Schweden, Finnland, 
Polen, der DDR, der Tschechoslo­
wakei. aus Uljanowsk, Kasan. Mos­
kau, Leningrad, Schuschenskoje be­
kommen.

In der Schule arbeiten viele aus­
gezeichnete Lehrer: Irene Hämmer­
ling trägt glänzend russische Spra­
che und Literatur vor: R. Brelnin- 
ger führt höchst interessant den 
Fakultativunterricht in Radiotech­
nik In den Oberklassen durch; die 
Biologielehrerinnen A. Owtscharen- 
ko. M. Milizkaja, E. Riedsei ver­
stehen es, vor den Kindern die 
Geheimnisse der Tier- und 
Pflanzenwelt aufzudecken. Ihnen 
die Liebe zur Natur anzuerzlchen. 
Die Deutschlehrer E. Mayer und 
A. Wiens sind In der Schule hoch­
geachtet.

„Wir schreiten dem 50. Grün­
dungstag der UdSSR entgegen", 
sagt Genosse Jurtschenko. „Wir 
sind bemüht, zu diesem ruhmrei­
chen Jubiläum mit guten Kennt­
nissen zu kommen. Die Zahl der 
modern ausgestatteten Lehrkabinet­
te wollen wir bis auf 24 bringen. 
Alle unsere Schüler — Russen und 
Kasachen, Ukrainer und Deutsche. 
Usbeken und Tataren— sollen ge­
diegene Kenntnisse bekommen, 
wahre Erbauer des Kommunismus 
werden."

Arbeit groß geschrieben
Die Erhaltung des Schülerkon­

tingents Ist eine der zentralen Auf­
gaben während des Übergangs zur 
allgemeinen Mittelschulbildung. 
Darüber Ist man sich Im Lehrer, 
kollektiv der Tschokan-Wallehanow- 
Sehule in Belbassar einig.

Bis 1965 war es eine klaine 
Aehtklassensehule. Der Kolchos 

baute für die Sehule ein neues Ge­
bäude, und Jetzt Ist es eine gro­
ße Mittelschule. 52 Schüler betra­
ten Im Jahre 1962 zum erstenmal 
die erste Klasse. Nach zehn Jah­
ren haben 50 dieser Schiller die 10. 
Klasse absolviert und Ihren Weg 
ins Leben gefunden.

Gewiß Ist daran .nicht nur die 
Schule beteiligt. Der Dorfsowjel. 
seine Deputierten, die Eltern — 
alle legen Ihre Kräfte an. Solch 
ein Zusammenwirken von Schule, 
Familie und Öffentlichkeit bringi 
gute Resultate.

Eine große Rolle In der Arbeits­
erziehung der Kinder spielen die 
Schülerproduktionsbrigaden der 
Schule. 1960 wurde die erste or­
ganisiert, bestehend aus 20 Mil- 
glledern. Heute sind 135 Mitglie­
der der Brigade tätig.

Die Arbeitsleistungen der Briga 
de Sind außerordentlich. 500 Zent­
ner Zuckerrüben erntete die Briga­
de von Jedem der 3Q Hektar.

„Unsere Produktionsbrigade ver­
diente ' Im Kolchos 118/7 Rubel, 
237 Zentner Welzen und 475 Zent­
ner Zucker“, erzählt die Junge Brl- 
gadierin. Schülerin der 10. Klasse, 
Komsomolzin Schakisada Usipbe- 
kowa .Außer den Rüben", (ährt 

. das Mädchen fort. „bearbeiteten 
’ wir 3 Hektar Mais und 50 Hektar 
Welzen. 54 Zentner Mals und 50 
Zentner Welzen je Hektar ernteten 
unsere Schüler."

Die Kinder helfen zusammen mit 
ihren Lehrern und Erziehern in 
der Freizeit den Vätern und Müt­
tern noch auf den Kolchosplanta- 
gen. Die Kinder lieben die Arbeit, 
und sie- geht ihnen flott von der 
Hand.

Viel Mühe und Kraft verwende­
ten der Brigadenerzleher S. Koma- 
Jcw, Schuldirektor A. Machabetabi- 
iew und die Klassenleiter Hand in 
Hand mit der Verwaltung des Kol­
chos. Das Ist auch einer der Grün­
de. daß In der Tschokan-Wallcha- 
now-Schule echte Sowjetmenschen 
heranwachsen.

Die Schulen des Gebiets rüsten 
aktiv zum 50. Gründungstag der 
UdSSR, Das Lernen, gutes Lernen, 
ist natürlich die allererste Aufga­
be. Die unlängst durchgeführte Ge­
bietsschau der Schulen hat ge­
zeigt, daß die Lehrerschaft des Ge­
biets einen großen Schritt vorwärts 
gemacht hat. 30 Schulen haben das 
Kabinettsystem gemeistert. 700 Leh. 
rer sind ’Ordenträger, darunter 42 
— Leninordenträger. 60 Lehrer — 
Träger des Titels „Verdienter Leh­
rer Kasachstans", über 500 Lehrer 
tragen das Abzeichen „Aktivist der 
Volksbildung-’'

Die Lehrerschaft des Dshambu­
ler Gebiets richtet all ihre Energie, 
Kraft. Kenntnisse und Ihren Wil­
len auf die Erziehung einer neuen 
Generation, einer Generation von 
jungen Menschen, die treu der 
sowjetischen Heimat sind, mora­
lisch standhaft, allseitig gebildet, 
bereit zu beliebigen Heldentaten 
Im Namen des Menschenglücks, 
im Namen des kommunistischen 
Morgen.

H. REDEKOP. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dshambul

i NMITTEN neuer mehr
* stückiger Wohnhäuser 

sieht das Gebäude des 
Semlpalatlnsker Stadtkultur- 

hauscs besonders klein aus. 
Es Ist Ja kein prächtiger Palast, 
sondern ein eingeschossiges 
Haus, das seinerzeit als groß 
und schön galt. Direktor Wladi­
mir Korotkow behauptet, nicht 
nur der Saal mit seinen 200 
Sitzplätzen, sondern auch die 
Übrigen Räume seien zu klein, 
und das erschwere die Arbeit. 
Der Mann hat recht.

Aber um so erfreulicher ist 
zu erfahren, was sich hier alles 
tut.

Der letzte Sonntag Im No­
vember. Direktor Korotkow ist 
schon früh Im Klubhaus. „Die 
Ruhetage der Werktätigen sind 
unsere besten Werktage", lä­
chelt er. „an denen unsere Lai­
enkünstler aus den Werken und 
Fabriken der Stadt zu uns kom­
men." Es wird schon seit Jah­
resbeginn zum 50. Gründungstag 
der UdSSR gerüstet, alle Auf­
tritte der Lalenkunstkollektlve 
sind dem großen Fest gewidmet.

Die ersten, die an diesem 
Sonntag In den Klub kamen, wa 
ren die Teilnehmer des tatarl 
sehen Estradenensembles. Sl? 
sollten doch mittags schon im 
Klub der 5. Kraftwagenzentrale 
vor den Werktätigen auftreten. 
Punkt 1 Uhr begann dort die 
Darbietung. Tatarjsche Volkslie­
der und Tänze, moderne Lieder 
der Sowjetkomponisten. Tänze 
der Völker der UdSSR, lustige 
Zwelgepsräche als Bestandteile 
des Programms sind bei den Zu­
schauern sehr beliebt, bringen 
dem Ensemble steten Erfolg.

An demselben Nachmittag 
spielte das Volkstheater der Ku', 
turhauses, das In den letzten 
Jahren unter der Leitung der 
Volksschauspielerin der Kasachl 
sehen SSR Tina Iwanowna 
Sagwosdklna In der Stadt sehr 
populär geworden Ist, Im Erho 
lungsheim auf der Klrow-Inse! 
das Stück „Kassatka" von Ale 
xej Tolstoi. 200 Menschen sah?: 
sich diese NeuaufTührung an.

Abends hatte die Jugend ei­

Der Sonntag 
und die ganze Woche
nen Tanzabend Im Kulturhaus: 
Diese Tanzabende haben etwas 
nut steh. Zum Tanz spielt das 7 
Mann starke Instrumentalensem­
ble auf. Das Orchester leitet 
Anatoll Maslow, der an Werkta­
gen Inspektor der Abteilung 
Kultur tm Stadtvollzugskomitee 
Ist. Natürlich singen auch Laien­
sänger. Für die Ordnung sorgt 
die Jugend selbst. Die Abende 
verlaufen sehr lebhaft, froh und 
Interessant. Ich war an diesem 
Sonntagabend dabei „Solange 
wir die Tanzabende veranstal­
ten”. sagt Direktor Korotkow, 
„hat es noch keinen Unfug 
oder sonst Unannehmlichkeiten 
Im Kulturhaus gegeben. Ist das 
nicht erfreulich’" Ich sah, wie 
die Jungen Menschen In den 
Klub kommen, um zu tanzen, zu 
lachen, zu singen. sich In die 
malenleuchtenden Augen zu 
schauen, froh zu sein. Dabei 
sind Ihnen die Leute aus dem 
Kulturhaus sehr bchllfllcli. Die 
Jugend Ist ihnen dankbar dafür, 
ich habe Ihnen auch Dankeschön 
gesagt.

Das Volkstheater, der Stolz 
aller. Ist das älteste Laienkunst 
kollektiv de« Kulturhauses. 62 
bis zur Selbstaufopferung in die 
BOhnenkunst verliebte Men­
schen sind in diesem Kollektiv — 
Arbeiter. Angestellte. Studen­
ten — alte und noch ganz junge 
Menschen. Zum Beispiel der Al 
tersrentner Alexander Dolgow, 
und die wie ein Schulmädchen 
aussehende Strickerin Elli Wolf, 
der Fahrer Jonas Bulwldas. ei­
ner der Alleraktivsten, der Ar­
beiter der Schuhfabrik Wladi­
mir Fomlnych, die Lehrerin Na- 
deshda Bldjukowa, der Ange­
stellte Georg Becker.

Nach dem erfolgreichen Auf 
tritt Im Erholungsheim trafen 
die freudig erregten Laienkunst 
ler Im Kulturhaus wie eine 

lärmende Kinderschar ein. Wir 
sprachen Tina Iwanowna. Sie 
lobte den Fleiß Ihrer Zöglinge. 
„Ich fühle mich Jung, so lange 
ich etwas mit der Bühne zu tun 
habe”, sagte sie und ein liebli­
ches Lächeln erhellte Ihr Ge 
sicht. In diesem Jahr gingen 5 
Erstaufführungen Ober die Brei 
ter. das Theater hat 55 Auftritte 
auf seinem Konto. davon 6 Im 
November. Im Spielplan sind 
Stücke wie „Nur ein Leben" 
von Mawson. Tscherjenows 
..Arbeiterchronik". M. Sawel­
jews „Der falsche Schritt". Ale­
xej Tolstois „Kassatka" — al 
les Stücke. die Berufstheater 
aufführen. Fachleute In der BUh- 
nenkunst stellen die Darbietun­
gen dieses Laienkunstkollektivs 
In eine Reihe mit den Auftritten 
von Berufskünstlern.

Schon viele Jahre funktioniert 
im Kulturhaus der Veteranen­
chor mit 30 Teilnehmern, den 
der Verdiente Schauspieler der 
Kasachischen SSR Michail Ko­
renkow leitet. Über die Erfolge 
dieses Kollektivs wurde schon 
öfter In der Presse berichtet. 
Der Chor übt regelmäßig und 
tritt vor den Städtern auf

Weitere 30 Laienkünstler ge­
hören zum Tanzzirkel. Als Leiter 
dieses Kollektivs, das besonders 
erfolgreich bei seinen Auftritten 
Ist, widmet die Lehrerin der Ve- 
terlnärhochschule. Sofia Kor- 
tschakowa, all Ihre freie Zelt 
dem Tanz.

Im Studio „Rezitator" beschäf­
tigen sich nur 12 Mann. Aber 
was die schon alles zustande 
gebracht haben! „Ich liebe dich, 
Rußland" heißt eine dem Halb- 
Jahrhundert der UdSSR gewid­
mete llterarisch-muslkalls ehe 
Komposition, mit der die Laien­
künstler großen Erfolg hatten. 
Der Altersrentner Alexej Ku­
drjawzew übt das Streichorche­

ster, das man besonders für Dar­
bietung russischer Volksmelo- 
dlen liebt.

Der künstlerische Leiter des 
Kulturhauses Wladimir Bronow 
übt mit der Vokalgruppe. Man 
könnte noch eine Reihe Kollek­
tive aufzählen.

Da kein Tag und kein 
Abend vergeht, an dem nicht ir­
gend etwas im Kulturhaus los 
wäre, Ist es selbstverständlich, 
daß nicht nur die Laienkünstler 
zu Wort kommen. Hochqualifi­
zierte Lektoren halten systema­
tisch Vorlesungen ab. die auch 
stets gut besucht sind. In letzter 
Zelt hörten sich die Besucher 
Vorlesungen an wie „Kasach­
stan In der brüderlichen Völker- 
famllle der UdSSR". Gut be­
sucht sind auch die Vorlesungen 
zu Recntsfragen sowie über den 
Alkoholmißbrauch. Nach den ‘ 
Vorlesungen veranstaltet das 
Volkstheater öfters eine Auffün- 
rung. Wenn die Mitarbeiter die­
ser Kulturanstalt über Ihre Ar­
beit sprechen. so nennen sie 
nicht so oft Ihre paar Mitarbei­
ter als die 250 Laienkünstler, 
für die die Kunst ihr zweites 
Ich Ist und das Klubhaus ihr 
zweites Helm.

Großes leistet dieses Kultur­
haus. Das Gebäude ist nach den 
heutigen Begriffen klein, was 
aber nlcnt hindert, eine weithin 
sichtbare Leuchte In der kultu-.. 
rellen Betreuung der Stadtbe- I 
völkerung zu sein.

A. HASSELBACH. 
Sonderkorrespondent 
der ,,Freundschaft'’

UNSER BILD: Nadeshda Bl­
djukowa. Viktor Kalmbach und 
die Regisseurin des Volksthea­
ters Tina Iwanowna Sagwosdkl­
na bei der Aufführung „Kassat­
ka".

In fünf
Sprachen

Sch. JELEUKENOW, 
Vorsitzender des Staatlichen Komitees des Ministèrrats 
der Kasachischen SSR für Verlagswesen, Polygraphie 
und Buchhandel

Wir verlegen Bücher In kasa­
chischer. russischer, uigurischer, 
deutscher und koreanischer Spra­
che. Für die Verlage unserer 
Republik ist das bereits zu einer 
Tradition geworden. Diese Tra­
dition Ist diktiert von der Wirk­
lichkeit Sowjetkasachstans, wo In 
brüderlicher Eintracht Vertreter 
von über 100 Nationalitäten und 
Völkerschaften unseres Landes 
leben und arbeiten.

Die Bücher, über die ich letzt 
erzählen möchte, sind zu Enrèn 
des 50. Gründungstags der 
UdSSR erschienen. Im ganzen 
werden In der Republik 38 Buch­
titel mit einer Gesamtauflage von 
etwa einer halben Million Exem­
plaren herauskommen. Darunter 
kollektive Sammelbände „In der 
Bnuderfamllle der Sowjetvölker", 
„Stark durch die große Freund 
schäft", „In unverbrüchlicher 
Einhält dèr Schwesterrepubll- 

'n

OENNADI Komnlk unterrichtet 
en der Schule Nr. 13, 

tn der Ortschaft Aktas bei 
Seren, in Geschichte und 
Gesellschaftskunde. Er lat auch lei­
denschaftlicher Tourist. Bergsteiger 
und Sportler. Der Lehrer leitet 
seit 7 Jahren den Schfllcrtourlsten- 
zirkel, der in der Schule sehr be­
liebt Ist: Mehr al« 200 Jungen und 
Mädchen haben die Normen für 
das Abzeichen „Tourist der 
UdSSR" abgelegt.

In der malerischen Gegend von 
Karkarallnsk werden «le Im Ar- 
beltaplonlerlager zu Willensstärken 
und körperlich gestählten Men­
schen erzogen. Hier verbringen 
die Schüler zu beliebiger Jahres­
zeit zusammen mit Ihrem Lehrer 
Gennadi Andrefewitsch die Ferien. 
Man pflanzt Bäume, bastelt ver­
schiedene Geräte, näht Touristen, 
zclte. Denn auf den Tourlsten-

ken", die Buchserie , „Die 
Unionsrepubliken”, die Souvenir­
ausgabe von Dshambuls „Großes 
Gesetz" (das Gedicht wird in 15 
Sprachen der Unionsrepubliken 
erscheinen) sowie eine „Antho­
logie der sowjetisch-kasachischen 
Poesie."

Vor einigen Jahren Ist Im Ver­
lag „Kasachstan" eine besonde­
re Redaktion gegründet worden, 
die Bücher der In Kasachstan le­
benden deutschen Schriftsteller 
herausbrtngt.

Ganz vor kurzem sind die 
deutschsprachigen Büchèr „Nach 
Sonnenaufgang" von Leo Marx. 
„Notizen eines Reporters" von 
I^o Weidmann, „Flammende 
Steppen" von Ernst Kontschak 
in den Verkauf gelangt. In die­
sen Werken wird da« Thema 
des Internationalismus, der 
Freundschaft der Völker, die un­
ser ausgedehntes Steppenland

Durch die heimatliche Gegend
(laden kann man viele dieser
tädchen und Jungen antroffen.

Sie machten Ausflüge an . den 
wunderschönen See Schiiltan-Kul, 
bestiegen den höchsten Berggipfel. 
Am Lagerfeuer Wurden dann die 
Erlebnisse besprochen, Meinungen 
über interessante Reisen und Bü­
cher Busgetauscht, Lieder gesun­
gen. Den Touristenmarsch In das 
schöne Bajan-Aul, Im Gebiet Paw­
lodar, der ihnen große Freude 
machte, werden die Schüler nicht 
vergessen.

Gennadi Komnlk Ist als vortreff­
licher Tourist und Forscher der 
heimatlichen Gegend bekannt. Er 
hat viel gearbeitet, um das Schul- 
musetim lür Heimatkunde zu einem 
der besten dieser Art zu machen. 

bewohnen, das Thema des kom 
munlstlschen Aufbaus behandelt.

Wie fruchtbar das schöpferi­
sche Leben der deutschen 
Schriftsteller unserer Republik 
Ist, kann man nach ihrem kol­
lektiven dreibändigen Werk „Bis 
zum letzten Atemzug" urteilen, 
dessen zwei Bände bereits er­
schienen sind. Darin wird von 
deutschen Revolutionären be­
richtet, die sich anno 17 an der 
Erstürmung des Wlnterpalals be­
teiligten. von denjenigen, die 
Im Bürgerkrieg gegen Koltschak 
kämpften und In den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
Ihre Sowjethelmat verteidigten.

Im Jubiläumsjahr wird bei uns 
ein weiteres Interessantes Buch 
erscheinen — das Ist die Antho­
logie „Lied der Freundschaft", 
in der. ins Kasachische über­
setzt, alles Besten zusammenge­
tragen ist, was die sowjetischen 
Dichter in den 50 Jahren über 
die Völkerfreundschaft geschrie­
ben haben — die Werke von 
W. Majakowski. Dshambul, 
M. Rylskl, P. Tytschlna, .1. Ku- 
pala, M. Tank. R, Gamsatow. 
K. Kulijew. P. Husangal, S. Ku- 
dasch, A. Tokombajew und vie­
ler anderer.

Alma-Ata

(„Llteraturnaja (ueta" vom 
29. 11. d. J.)

Das Museum der 13. Schule Ist 
reich an Materialien, die die Schü­
ler während Ihrer Ausflüge und 
Märsche gesammelt haben, liier 
9lbt cs Interessante Sammlungen 
er Bodenschätze Kasachstans, 

Münzen- ■ und Waffcnkollektlonen 
verschiedener Zelten, Bildnisse de' 
namhaften. Pers ö n LI c.h k e 11 e n 
Kasachstans — des Revolutionärs 
und Helden des Bürgerkriege* 
Amangeldy fitianow, des Dichters 
Saken Saifullin und anderer. Eine 
splezlelle Ecke Ist dem Flieger, 
Helden der Sowjetunion, Ntirken 
Abdlrow, gewidmet. 1 Hier kann 
man auch die Porträts der Hel­
den der Arbeit der Grube „Wolyn-

Kuljasch 
Baiseitowa 
gewidmet

Im Kasachischen Akademl 
sehen Abal-Theater für Oper 
und Ballett fand ein Abend statt, 
Sewldmet dem 60. Geburtstag 
er Volkskünstlerln der Sowjet 

unlon. Staatspreisträgerin der 
UdSSR Kuljasch Baiseitowa.

Die Eröffnungsansprache hielt 
der Minister für Kultur der Ka 
sachlschen SSR M. Basarbajew. 
Uber das Leben . und Schaffen 
K. Baiseitowa« referierte die Vor­
sitzende des Vorstands der kasa­
chischen Theater-Gesellschaft. 
Volkskünstlerln der UdSSR 
R. Dshamanowa.

Kuljasch Baiseitowa, die erste 
kasachische Opernsängerin, ge 
hört zu den Begründern des Ka­
sachischen Musikalischen Thea 
ters. Die Behauptung der für die 
kasachische Kultur neuen Gen 
res der professionellen Musik, 
die Traditionen der Vokaldarble 
tungen wurden für die Sängerin 
zur Haupsache ihrer Tätigkeit.

Dem Abend wohnten der Se 
kretär des ZK der KP Kasach­
stans S. N. Imaschew, der stell 
vertretende Vorsitzende des M 
ntsterrats der Kasachischen Sf> 
K. B. Biljalow bet.

(KasTAG)

skäja" sähen, denn die Kinder die­
ses Kumpelkollektivs lernen In der 
13. Schule.

Lehrer Komnlk hat viele histori­
sche Orte der Sowjetunion be 
reist. Unlängst wellte er in Samar­
kand und Buchara, wo er Interes 
santen Stoff für seine Lehrerarbeil 
gesammelt hat. Deshalb sind seine 
Stunden immer lehrreich und ori- 
eAls vortrefflicher Erzieher 

der Kommunist und Depu­
tierte des örtlichen Sowjets Genna- 
die Komnlk gesellschaftliche Arbeit 
In dei Kommission für Erziehung 
der Jugend.

I. GRINGRUSS

Gebiet Karaganda

Kinder­
zeichnungen 
zum Jubiläum

PAWLODAR. (Fr.) Im Lese- 
saal der Gebletsklnderblbllothek 
wurden die Kinderzeichnungen 
ausgestellt, die aus den Schulen 
des Gebiets zum Republikwett­
bewerb der Kinderzeichnungen 
zum Thema „Unsere Heimat — 
die Sowjetunion" eingetroffen 
sind. Die meisten Zeich­
nungen kommen aus dem 
Rayon Uspenka. Hervorragend 
Ist die Arbeit der Brüder 
Tolja und Oleg Ulja- 
nitsch: Applikationen „Unser 
Staatswappen" und „Goldene 
Ähre". Viel Ipbende Gutachten 
gelten auch den Zeichnungen 
von J. Braun „.Andenken Ru3 
lands '. N. Gorban „Menschen 
der Nordlichter" und G. Kolu- 
senkos Illustrationen zum Buch 
„Söhne des blauen Planeten". 
16 beste Arbeiten sind nach 
Alma-Ata zut Rcpubllkschau ab- 
geschickt worden.

SCHULHORTE
„Hort" — wird in alten Wör­

terbüchern mit .Schatz, Schutz, 
Kostbarkeit’ übersetzt. All das 
ist richtig, und doch hat dieses 
Wort In der DDR noch eine 
ganz besondere Bedeutung. Für 
viele Familien ist ein wichtiger 
Begriff, denn Schulhorte werden 
von 53 Prozent aller Kinder der 
Klassen 1 bis 4 besucht. Das 
sind gegenwärtig 608 000 Schü­
ler, und diese Zahl wird sich 
bis 1975 auf 712 000 erhöhen.

Während die Eltern arbeiten, 
verbringen die Kinder die Zelt 
nach dem Unterricht unter der 
Aufsicht ausgebildeter und er­
fahrener Pädagogen, fertigen die 
Hausaufgaben an, spielen, ba­
steln oder treiben Sport.

Schauen Sie sich den Tagesab­
lauf in einem Hort einer Cottbu 
ser Schule an: Da In der Nähe 
der Schule Betriebe liegen. In 
denen In drei Schichten gearbei­
tet wird, kommen die ersten Kin­
der bereits um 6.00 Uhr früh, 
d. h. vor dem Schulunterricht. 
Sie haben Gelegenheit, slcn nocli 
einmal hinzulegen oder sich ru­
hig, damit sie die anderen nicht

Alltag in der DDR

stören, entsprechend ihren Inter­
essen zu beschäftigen. Der Un­
terricht beginnt um 8.00 Uhr. 
Danach finden sich die Kinder 
In ihrer Hortgruppe zusammen. 
Das Klassenzimmer wird etwas 
umgeräumt, in Regalen hinter 
bunten Vorhängen befindet sich 
Spielzeug. Es gibt auch Bücher. 
Nach einer Pause, die zu einem 
Spaziergang genutzt wird, essen 
die Schüler Mittag.

Die Hortbeschäftigung ver­
läuft nach einem sorgfältig und 
fachkundig ausgearbeiteten Plan, 
der für jede Altersgruppe indlvl-, 
duell auflgestellt wird und nä*f> 
ben der kollektiven Betätigung 
und den Schularbeiten auch 
Raum läßt für individuelle Inter­
essen.

UNSER BILD: Große Wäsche 
im Hort der Gottbusser Schule.

Foto: Barkowsky 
(Panorama/DDR)
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Quelle des ständigen Gewinns
Unser Sowchos bleibt dem Staat nichts schuldig. Sogar 

1971, als die Wlttcrungsvcrhältnlssc äußerst ungünstig wa­
ren, wirtschafteten wir rentabel. Jeder in der Produktion »*• 
gelegte Rubel brachte uns zwar nur I Rubel 41 Kopeken 
ein. Manchem mag solche Kennziffer normal oder sogar gut 
vorkommen. Aber wir sind anderer Meinung. Kennziffern, die 
uns heute befriedigen, das sind I Rubel 80 Kopeken vom an­
gelegten Rubel, wie das bei uns 1969 war. 2 Rubel 12 Kope­
ken. wie 1970, 2 Rubel 02 Kopeken, die wir In diesem Jahr 
erwarten. Diese Kennziffer ist höher als der Rayondurch­
schnitt. aber auch höher als die Durchschnittsleistung des 
Gebiets.

In diesem Jahr wird unser Sowchos vom Pflanzenbau 
etwa 1800000 Rubel Reingewinn,buchen, von der Viehzucht 
— etwa 270 000 Rubel. Eine gute Summe, nicht wahr? Wir 
sind derselben Meinung.

Allein nach den Quellen des Gewinns urteilend. Ist zu 
ersehen, daß der Getreidebau die Hauptrichtung unserer 
Tätigkeit ist Von dieser Branche hängen die Viehzucht und 
alle anderen Zweige unseres Sowchos ab.

Unser Juri-Gagarin-Sowchos entstand 1961 auf der Basis 
des Kallnin-Kolcnos, der kurz zuvor durch die Vereinigung 
von drei Kolchosen vergrößert worden war. Bereits nach vier 
Jahren begannen wir mit der Einführung der Innerwirt­
schaftlichen Rechnungsführung. Gleich im ersten Jahr 
verspürten wir die Fortschrittlichkeit dieser Maßnahme. Vor 
allen Dingen kam das auf materiellem Gebiet zum Ausdruck. 
Die Menschen erhielten ihr Geld nicht nur für die geleistete 
Arbeit, wie früher, sondern auch für die Resultate dec Tätig­
keit des Kollektivs einer bestimmten Wirtschaftseinheit. Sie 
verspürten den Nutzen der innerwirtschafllchen Rechnungs­
führung an Sich selbst. Jeder Mechanisator war schon im 
nächsten Jahr bestrebt, nicht nur die eigenen Leistungsnor­
men zu erfüllen, sondern machte sich auch Sorgen nm die 
Qualität der Arbeit seiner Kollegen. Darin sahen sie ihre 
zusätzliche materielle Interessiertheit

Nicht alle erhielten nach der gezogenen Arbeitsbilanz zu­
sätzliche Entlohnung, aber alle wußten bereits, daß der 
größte Wert nicht einfach der Umfang der geleisteten Ar­
beit, sondern der höchstmögliche Nutzeffekt dieser Arbeit 
Ist.

Die Leiter der Wirtschaft nutzten und nutzen diesen Fak­
tor weitgehend zu Aufklärungszwecken aus. Ich als Ökonom 
bin der Meinung, daß es eben die Einführung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung war. die die Leiter und 
Werktätigen zwang, zur Sicherung der höchstmöglichen 
Effektivität jeder Produktionseinheit zusätzliche Maßnahmen 
auszuarbeiten.

Auf der abschließenden Etappe der Einführung der Inner- 
wirtschaftlchen Rechnungsführung erzielten wir bereits einen 
Reingewinn von 1628 000 Rubel. Das war 1969.

Im letzten Jahr des vergangenen Planjahrfünfts gingen 
wir auf volle wirtschaftliche Rechnungsführung über. Unse­
re Wirtschaft buchte 1970 2 519 000 Rubel Gewinn. Das ist 
um fast 1 Million Rubel mehr als für das vorangegangene 
Jahr. Das vergangene Wirtschaftsjahr war In Hinsicht der 
Witterung für uns sehr ungünstig, und dennoch brachten wir 
unter den Sowchosen des Ravons den höchsten Ernteertrag 
ein. Obwohl auch in diesem Jahr die Witterungsverhältnisse

nicht ideal waren, stieg unser Reingewinn wieder bis apf 
über 2 Millionen Rubel.

Die Wirtschaftliche Rechnungsführung ist nur dann wirk­
sam, wenn die Leiter fähig sind, solch ein hohes Tätigkeits­
niveau der Produktionsabteilungen zu sichern, das crlordcr. 
lieh Ist. damit dieser ökonomische Hebel erfolgreich funk- 
tlonlert. Bel uns sind alle 13 nach der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung arbeitenden Produktionselnhclten reata- 
bei.

Wie wurde das erzielt? Es ist bekannt, daß rayoniertes 
und konditioniertes Saatgut eine der wichtigsten Grundla­
gen hoher Ernteerträge ist. Deshalb haben wir unsere gan­
ze Anbaufläche — 13000 Hektar Weizen, 500 Hektar Hafer, 
I 570 Hektar Gerste. 360 Hektar Hirse, 240 Hektar Erbsen 
und 2 290 Hektar Mais—nur mit rayonlerlem Saatgut erster 
und zweiter Klasse bestellt. Um da« zu erreichen, mußte die 
Sowcnoslcitung, die Parteiorganisation, die Volkskontrollo 
nicht wenig Mühe aufwenden.

Das Frühjahr verspätete. Aber trotzdem mußte in optima­
len Fristen gesät werden. Deshalb munterten wir jene Me­
chanisatoren materiell auf. die in diesen optimalen Fristen 
mit hohen Leistungen auftrumpft«. Die entsprechende Auf­
klärungsarbeit unter den Mechanisatoren wurde noch vor 
Beginn der Feldarbeiten durchgeführt. Es ist kein Zufall, 
daß die durchschnittliche Tagesleistung In der Aussaat­
perlode 129 Prozent erreichte. Die Qualität der Feldarbeiten 
bestimmten wir nach dem Stand der jungen Saaten. Für 
Sute Qualität wurden die Mechanisatoren materiell beson- 
ers aiifgemuntert. Für rechtzeitige und hochcjualitative 

Durchführung der Aussaat prämierte der Kustanaler Trust 
der Sowchose unsere Spezialisten mit Monatsgagen. Für die 
Prämierung der Arbeiter bewilligte der Trust zusätzlich 
5000 Rubel.

Ich erwähne oft das Geld, aber es handelt sich hier nicht 
etwa um Raffgier. Die Menschen erhalten das zusätzliche 
Geld für die von ihnen erzielte gute Arbeit. Das Geld be­
stätigt nur, daß die Arbeit der Menschen hoch geschätzt 
wird. Somit Ist es nicht nur ein materieller, sondern auch 
moralischer Stimulus. Der Stolz des Menschen auf seinen 
Beruf wird dadurch nur gehoben.

Nehmen wir einen anderen, nicht minder wichtigen, Fak­
tor — das Dienstalter des Mechanisators und die damit ver­
bundene Berufsklasse. In unserer Wirtschaft, wie wahr- 
schelnlich auch In jeder anderen, arbeiten junge Mechanisa­
toren. Mechanisatoren mit 10- oder sogar 30jährigem 
Dienstalter. Früher wurde Ihre Arbeit gleich bezahlt. Aber es 
ist doch klar, daß die Qualität der Arbeit bei den Maschi- 
nlsten-Traktorlstcn Pawel Olejnik, Friedrich Klass. Alexan­
der Knoll, die ein dreißigjähriges Dienstalter haben, höher 
Ist. als bei den wenig erfahrenen Mechanisatoren. Das End­
resultat ihrer Arbeit ist höher. Schon nicht davon zu spre­
chen, daß der Sowchos von der Ihnen anvertrauten Technik 
einen größeren Nutzeffekt bekommt, sie sich In einem besse­
ren Zustand befindet und nicht so schnell verschleißt. Des­
halb haben wir richtig gehandelt, als wir die Berufsklassen 
einführten. Von 145 Traktoristen unseres Sowchos besitzen 
43 Personen die erste Klasse. 42 — die zweite und 60 — 
die dritte. An der Hebung der Berufsklasse wird ständig

gearbeitet. In diesem Jahr verlieh der Trust der Sowchose 
7 Mann die zweite und fünf Mann die erste Klasse.

Wenn man sagt, daß die Kader alles entscheiden, so Ist 
das richtig. Um so mehr, wenn cs sich um qualifizierte und 
ständige Kader handelt. Daran sind wir interessiert und dar­
um geht es bei uns. Die Hälfte unserer Traktoristen hat 
ein Dlcnstalter von zehn und mehr Jahren, 27 arbeiten auf 
den Feldern unserer Wirtschaft über 20 Jahre.

Für die landwirtschaftliche Produktion Ist der Saisoncha­
rakter kennzeichnend. Während der Feldarbeiten im Früh­
jahr und während der Ernteeinbringung werden bedeutend 
mehr Mechanisatoren gebraucht als in der anderen Zeit. 
Deshalb sind wir bemüht, überzählige Mechanisatorenkader 
zu haben. Jedes Jahr bilden wir eine Gruppe Traktoristen 
und eitle Gruppe Kombineführer heran. In jeder Gruppe ler­
nen von 20 bis 30 Personen. Sie füllen unseren Mechanisa- 
torenbestand auf. Wagen des verspäteten Frühjahrs organi­
sierten wir die Arbeit in zwei Schichten und wurden mit der 
Aussaat In den besten agrotechnischen Terminen fertig. 
Auch während der Ernte hatten wir keine Schwierigkeiten we­
gen der Kader. Zur Bcstätiiping nur ein Beispiel: 45 Kom­
bineführer unseres Sowchos hallen im Laufe von 12 Tagen 
in anderen Wirtschaften das Getreide bergen. Sechszehn 
unserer Kombineführer haben zu je 10000 Zentner Getreide 
gedroschen. Die besten sind Woldoinar Leidner, Wassili Ta- 
lalaikln. Woldemar Tense und Vitali Supow.

Die wirtschaftliche Rechnungsführung schickt die materiel­
le Stimulierung für die größte Produktion bei gleichem 
Arbeitsaufwand und bei niedrigerem Kostenaufwand im 
Vergleich zu dem geplanten voraus. Wenn die Brigade 
Nr. 2. geleitet von David Keller, statt eines geplanten Hekt­
arertrags von 12,8 Zentner 23,7 Zentner Getreide je Hektar 
erzielte, so erhielt sie auch die größte Geldsumme — 73 000 
Rubel. Wenn die Brigade Nr. 4, an deren Spitze Jakob 
Wagner steht. 18.2 Zentner Getreide je Hektar einbrachte 
gegenübereinem Plan von 11,8 Zentner, so erhielt sie auch 
weniger Geld — 56 000 Rubel. (Der Hektarertrag der Briga­
de von Wagner ist dennoch um 4.3 Zentner höher als der 
Gcbietsdurchschnitt). Im ganzen wurden unseren Arbeitern 
des Pflanzenbaus 303 000 Rubel Zusatzlohn und Pramlcn- 
gcld angercchnet. Der Traktorist Wassili Monastyrskl wild 
3 300 Rubel solcher Gelder erhalten, Woldemar Fink — 3 400 
Rubel, sein Bruder Viktor — 3 000 Rubel, mein Namensbru­
der Friedrich Schänder — 3300 Rubel usw. .

Wir stimulieren materiell nicht nur das Endprodukt, son­
dern auch alle Arten Tätigkeit, die auf die Verbesserung des 
wirtschaftlichen Zustandes des Sowchos gerichtet sind.

Wie wir sehen konnten, mobilisieren wir die Landwirte 
nicht nur durch bloßen Enthusiasmus zu Arbeitsgroßtaten. 
Wi- sind der Meinung, daß ein guter Enthusiasmus ent­
steht, wenn der Werktätige sicht, daß seine Arbeit richtig 
eingeschätzt, wenn sie was gerechnet wird. Auf jedem Ar- 
bcitsabschnitt des Sowchos wirkt das Prinzip der matenel- 
len Interessiertheit an den Arbeitsergebnissen. Deshalb ver­
schwindet bei uns der Unterschied zwischen „vorteilhafter 
und „unvorteilhafter" ArbeiL Dafür aber, verstärkt sich die 
Bedeutung des Verhaltens zur Arbeit.

Unsere Wirtschaftsergebnisse bestätigen von Jahr zu Jahr, 
daß der von uns gewählte Weg des ökonomischen Aufstiegs 
richtig ist. Alle unsere Wirtschaftszweige sind rentabel. Die 
Menschen leisten Arbeit. Dafür werden sie geschätzt. Das 
hebt ihren moralischen Geist. Das Ergebnis: Sie arbeiten 
stets mit Hingabe all ihrer Kräfte. SCHÄNDER.

Chefökonom des Juri-Gagarin-Sowchos

Gebiet Kustanal

Dem 50. Gründungstag

der UdSSR entgegen

Herr der Eisenerze
Rudny ist durch seine Arbeitsgroßtaten bekannt. Die Geschichte des 

Entstehens des mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners ausgezeichne­
ten Bergbau-Anreicherungskombinats von Sokolowka-Sarbai kennt nicht 
wenig Namen von Berg- und Bauarbeitern, deren vortreffliche Taten sich 
in erstklassige Gebäude — Fabriken und Werke — verkörpert haben. Von 
ihnen, den Arbeitshelden, sprechen am Vorabend des großen Feiertags — 
des 50. Gründungstags der UdSSR die schönen Wandbilder der jun­
gen Stadt; von ihren Händen wurden auf den Turmkränen, den '.Baggern 
und leistungsstarken BelAS-Wagen die im Winde flatternden ’Sputnik- 
fähnclien des Arbeitsruhins befestigt, die beredte Zeugen dessen Sind, daß 
die Werktätigen von Rudny im neunten Planjahrfünft gut abschpeiden.

Stoßwacht auf den Farmen
Hochproduktiv 
und billig

Die Schweinefarm des mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" ausgezeich­
neten Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan“ ist keine Farm im gewöhn­
lichen Sinne dieses Wortes; son­
dern ein moderner Betrieb, in dem 
industriemäßig Schweinefleisch pro­
duziert wird? Es ist ein ganzer 
Komplex von mechanisierten Stäl­
len. in denen die Tiere nach Alters­
gruppen untergebracht sind: in den 
einen befinden sich die Zuchtsauen 
mit den Ferkeln, in den anderen — 
die Läufer, in den dritten — die 
Masttiere. Eigentlich kommt hier 
das Wort „Schweinestall“ so lang­
sam aus der .Mode; das Wort „Hal­
le“ ist geläufiger: Halle für Mut­
terschweine, Masthalle, FutterhaJle. 
In diesen Hallen ist es sauber und 
die Luft ist frisch. Das Mechanisie­
rungsniveau ist hier so hoch. daß 
zur Betreuung von 2 000 Schwei­
nen in jeder Schicht nur eine Be­
dienungsperson notwendig ist. Die­
se Person Ist nicht Schweinewärtér 
schlechthin, sondern ein Fachmann, 
der sich im ganzen Produktionspro­
zeß und in der ganzen technischen 
Ausrüstung gut auskennt. An der 
Spitze des Komplexes steht schon 
lange Jahre der erfahrene Schwei­
nezüchter Christian Arnhold.

Der Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan" ist im Gebiet Pawlodar In­
itiator des Wettbewerbs für die Er- 
füllung des Fünfjahrplans in vier

Jahren. Haut* Ist der Plan sehen 
über die Hälfte erfüll*- Zur Ver­
wirklichung dieses wichtigen Vor­
nehmens tragen nach Kräften auch 
die Schweinezüchter ihr Schérfleirt 
bei. Am Jahresanfang verpflichte­
ten sie sich, 6000 Zentner Schwei­
nefleisch an den Staat zu verkau­
fen, bis zum Jahresschluß werden 
es aber nicht weniger als 9000 
Zentner sein. Im vergangenen Jahr 
betrug dèr Reingewinn vom 
Schweinczuchtkomplcx über éiné 
halbe Million Rubel. Nach den vor- 
läufigen Berechnungen wird er in 
diesem Jahr noch nöher sein, Mit 
jedem Jähr senken sich die Selbst­
kosten. Die Produktion 1 Zentners 
Schweinefleischs wird sich 1972 auf 
etwa 85 Rubel belaufen, was um 
5.5 Rubel billiger ist, als im ver­
gangenen Jahr.

Die Schweinezucht wird ifti Kol­
chos auf streng wissenschaftlicher 
Grundlage geführt. Durch Zwi- 
schenrassckreuzungen werden hier 
hochproduktive und lebensfähige 
Tiere gezüchtet, was nieht zuletzt 
das Verdient! des Chefzootechni­
kers der Wirtschaft Johann Hergert 
ist. In zehn Monaten dieses Jahres 
erhielt man etwa 9500 Ferkel.

„Der Erfolg der Arbeit im 
SchweineMichtkömplex hängt na­
türlich voll, und ganz von den 
Menschen ab, die dort tätig sind", 
sägt dér Chefzootechnikèr Johaftn

Hergert. „Da ist vör allen Dingen 
■der Kommunist Johann Kröker zu 
nennen, der bei üns schon viele 
Jahre als Schweinezüchter tätig 
Ist. Gründliche Fachkenntnisse, ein 
beneidenswerter Fleiß ermöglichen 
es ihm, alljährlich hohe Leistungen 
zu erzielen. Abér auch die Jugend 
kann sich sehen lassen. Zu den be­
sten von ihr zählen Lydia Mur- 
sehel, Taissija Smirnowa, Alice 
Baumbach. Sie gehen ihren Pflich­
ten mit viel Energie und Lebens­
lust nach. Alle drei tragen das Ab­
zeichen. Junger Stoßarbeiter 
der Produktion . Durch güte Lei­
stungen und hingebungsvolle Ar­
beit sind auch die Schweinewärte­
rinnen Olga Sartlson, Sara Schulz, 
und Olga Pârchomenko bekannt."

Naeh dem Bekanntwerden mit 
dem Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerräts der UdSSR und 
des Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs der 
Viehzüchter um die Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung tie­
rischer Erzeugnisse in der WihtOr- 
periöde 1972—19J3, erwogen die 
Schweinezüchter ihre Möglichkeiten 
uhd übernahmen erhöhte Verpflich­
tungen. an deren Erfüllung sie 
schon mit Einsatz aller Kräfte 
schaffen.

Das Kollektiv des Schweinezucht­
komplexes des Kolchos „30 Jahre 
Kasachstan" entfaltet den Wettbe­
werb för ein würdiges Begehen des 
50. Gründungstags der UdSSR, 
für die Erfüllung des Fünfjahrplans 
In vier Jahren immer breiter. Seine 
praktischen Taten sprechen davon, 
daß es seine Verpflichtungen ein- 
IÖ’en WW- I. STURM

Gebiet Pawlodar

Sie sind
die Ersten

Stallhaltung verläuft gut
Die Viehzüchter des Klrow- 

Söwchos, Gebiet Zellnograd, be­
schlossen. sich dem Wettbewerb 
der Viehzüchter um die Ver­
größerung der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse anzuschlièßen. 
Sie sind bestrebt, die Haltung 
der Tiere so zu gestalten, um 
alle Rinder in gutem Futterzu 
stand und ihre Produktivität irh 
Winter auf einem hohen Niveau 
zu erhalten.

Die Melkerinnen V/alja Rul- 
11s, Sagllja Jessensholowa, Karo­
lina weckner. Berta Helnle, Ni 
na Nekrassowa, Polina Wlassjuk 
haben ihre Jahrespläne der 
Mllchproduktlon schon erfüllt. 
Sie wollen dieses Jahr mit 
nicht weniger als 2 500 Klio 
Milch je Kuh abschließen. Der

Tlerwllrter Baulchan Chasseinow 
lieferte an das Fleischkombinat 
205 Rindèr mit einem durch­
schnittlichen Gewleht von 375 
Kilo. Jetzt will er dte tägliche 
GewiehUzuhaJihte auf 9 000 
Gramm Je Rind bringen. Die 
Schweinewirterinnen Maria 
Stumpf und Katharina Klein, 
die in diesem Jahr entsprechend 
1 223 und 840 Ferkel großgezo 
gen haben gegenüber einem Plan 
von 850 und 850. wollen keinen 
Ausfall rfer Tiere zülasséti und 
im kommenden Jahr noch mehr 
Jungtiere erhalten und großzie­
hen.

„Unsere Viehzüchter", sagte 
der Chefzootechniker des Sow­
chos W. Tscheljadln, „haben al­
len Grund, vön hohen Verpflich-

tungen zu sprechen, denn die 
Bedingungen für ihre Erfüllung 
sind vorhanden. Futter haben 
wir im Überfluß: 8 OOO Tonnen 
Heu. was bei richtiger Fütterung 
für anderthalb Jahre ausreicht, 
außerdem 40 630 Tonnen Silage. 
1 240 Tonnen Anwelkfutter und 
zur Genüge Kraftfutter. Jetzt 
geht es nun darum, dieses 
Futter den Tieren rationell und 
gut zubereitet zu verfüttern.

Im dritten Planjahr wollen wir 
an den Staat 44 280 Zentner 
Milch, 7 550 Zentner Fleisch 
vertrauten. Diese Pläne wollen 
wir in 11 Monaten erfüllen."

G. MÜHLBERGER

Gebiet Zeltaograd

Viehzüchter schließen sich 
dem Wettbewerb an

Die ländlichen Rayonparlèlkomi- 
tees des Gebiets Dshambul führen 
zu Fragen der Entfaltung des so­
zialistischen Unfonswettbewerbs der 
Viehzüchter eine große Aufklä­
rung«- und Organisatorische Arbeit 
durch. Der erste Sekretär des 
Dshflmbuler Rayonparteikomltees. 
A. Sandybajuw, erzählte dèn Werk­
tätigen des Kolchos „XXII, Par- 
teitag” über die Bedeutung des

Beschlusses des ZK der KPdSU, 
dés Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralrats der Gewerkschaf­
ten.

„Der Aufruf der Partei ist unsérs 
ureigene Sache", erklärte die Mel­
kerin L. Dyhlja. „Ich habe meine 
Jahresaufgabe und Verpflichtung 
erfüllt und 3 750 Kilo Milch je Kun 
gemolken. Zum Jubiläum dir

UdSSR will ich von Jeder Kuh 
noch 300 Klio Milch melken."

Die Aufbesserung der Herde, die 
Festigung der Futterbasis, die Zu­
bereitung und Verteilung des Fut­
ters hallen, die Milcherträge zu he­
ben, die Industriemäßige Mast der 
Rindér zu organlsleten. In jedem 
Jahr erzielt man hier 3 40Ö Kilo 
Milch Je Kuh. Das ist das höchste 
Resultat Im Gebiet.

Sich dem Unionswettbewerb an­
schließend. verpflichten sich die 
Viehzüchter des Kolchos, In die­
sem Jahr 1 500 Zentner Milch und 
500 Zentner Fleisch überplanmä­
ßig zu verkaufen.

Dia Melkerinnen der Rassevieh­
wirtschaft „Kamenski" Antonina 
Plachina und Anna Donskich wett­
eifern miteinander nicht das erste 
Jahr. Ihr Wettstreit wird nicht nur 
im eigenen Rayon Kaskelcn mit In­
teresse verfolgt, sondern auch in 
ganz Kasachstan. Das ist verständ­
lich: schon lange treten die Melke­
rinnen den ersten Platz im Wettbe­
werb niemand ab. Jetzt sind sie in 
der Republik die ersten, die 6 000 
Kilo Milch je Kuh gemolken haben.

Auf der Farm, wo Antonina Pla- 
china und Anna Donskich arbei­
ten, wurde der Beschluß des ZK 
der KPdSU, des Atinisterrats der 
UdSSR und des Zentralrats der 
Gewerkschaften über die Entfal­
tung des sozialistischen Unions­
wettbewerbs der Viehzüchter für die 
Vergrößehung der Produktion und 
Erfassung tierischer Erzeugnisse 
im Winter lebhaft erörtert Die Re- 
kordhalterinncn verpflichteten sich, 
bis Jahresabschluß nicht weniger 
als noch 500 Kilo Milch je Kuh zu 
melken. Gegenwärtig melken sic 
von jeder Kuh nicht weniger als 
16—18 Kilo Milch, was fast eben­
soviel Ist wie im Sommer. Nur um 
ein kleines bleiben hinter den 
Sechstauscndlcrinnen ihre Kollo- 
Sinnen Scharipa Bekcschewa. Jew- 
okija Popowa, Ljubow Makarenko 

u. a. zurück. Sie alle haben zu Eh­
ren des 50. Gründungstags der 
UdSSR hohe Verpflichtungen über­
nommen.

In der Herdbuchwirtschaft „Ka­
menski" ist das Vieh der hochpro­
duktiven örtlichen Alatauer Rasse 
zu Hause, seine Pflege ist voll­
ständig mechanisiert, Futter wird 
den Kühen in Genüge verabreicht, 
und zwar mit Vitaminen und Mi­
kroelementen. Aber nicht nur allein 
durch das Futter und die Mechani­
sierung werden hier vortreffliche 
Milcherträge erzielt. Die Melkerin­
nen sind der Meinung, daß für die 
Tiere ein ständiger Tageszeitplan 
nicht weniger wichtig ist.

In Kasachstan erweitert sich der 
sozialistische Wettbewerb der Vieh­
züchter für eine hohe Produktivi­
tät des Viehs in der Winterperlode. 
Trotz der schweren Bedingungen 
dieses Jahr«, hat der Staat von den 
Kolchosen und Sowchosen der Re­
publik mehr Milch, Fleisch und 
Eier erhalten als zur selben Zelt 
des Vorjahrs. Die Initiative der 
Viehzüchter des Rayons Bischkul, 
Gebiet Nordkasachstan, — erfolg­
reich die StaMhaltung durchzufüh­
ren, 1973 in der Erfüllung des 
FOnfjahrplans in der Viehzucht zum 
entscheidenden Jahr zu machen — 
hat ein großes Ausmaß angenom­
men. Die Initiatoren des Republik­
wettbewerbs halten ihr Wort: der 
staatliche Jahresplan des Eierver­
kaufs ist erfüllt, der Kuibyschew- 
Sowchos und der Sowchos „Osjor- 
ny", der Kolchos „XXII. Parteitag" 
verkaufen schon Fleisch für das 
nächste Jahr.

Im Rayon Bischkul sind das 
Rayonparteikomltec, die Grund­
parteiorganisationen vor allen Din­
gen bestrebt, die fortschrittlichen 
Erfahrungen der Produktionsarbei­
ter zum Gemeingut aller Melkerin­
nefl und Vlehwäfter zu machen.

Fahrbare 
„Brunnen“

TSCHIMKENT. Einige hundert­
tausend Industrie- und Bauarbeiter 
Südkasachstans wetteifern um die 
Verstärkung der Hilfe für das 
Dorf. Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt man der Erweiterung der 
Produktion für die Vorbereitung der 
Landtechnik auf den Frühling und 
die Komplexmechanisierung der 
Tierzuchtfarmen.

Im Mankenter Betrieb „Sel- 
masch“ begann man erstmalig im 
Lande fahrbare Aggregate für 
Wasserhebung aus Tiefbrunnen und 
anderen bis 30 Meter tiefen Quel­
len herzusteifen. Jede solche Pump­
station auf Rädern ist imstande, 
10 000 Schafe zu tränken. Die Ar­
beiter des Kalinin-Werks für Preß­
automaten fertigen in der ar­
beitsfreien Zeit Ausrüstungen für 
die Futterküche des Patensowchos 
„Perwomalski" an. Die Arbeit geht 
schneller vonstatten, als in den so­
zialistischen Verpflichtungen vorge­
merkt war. Im Kardanwellenwerk 
wetteifert man um die gleichzeiti­
ge Bedienung mehrerer Metall- 
schneidewcrkbänke, um Leute für 
die Landwirtschaft freizumachen. 
Die Fräserin Jekaterina Kurilina 
arbeitet z. B. an sechs Werkbänken.

(KasTAG)

In der Experimentalhalle des 
Pumpenwerks von Zellnograd ar­
beitet ein einiges Kollektiv, das er­
folgreich seinen Fünfjahrplan er­
füllt. Unlängst wurde hier eine 
Komsomolzen-Jugendbrigade orga­
nisiert. die vom Kommunisten, Dre­
her höchster Qualifikation, Wassi­
li Stecke), geleitet wird. Diese Bri­
gade besteht aus 15 Personen, wo­
von 13 Komsomolzen und zwei 
Parteimitglieder sind. Mara Dxlr- 
bajewa, Galja Kustuguldlrowa, 
Viktor Klsllnski, Rosa Wolf. Valerl 
Andres, Wolodja Traub u. a. über­
bieten ständig ihre Tagesaufgaben. 
Im Wettbewerb zu' Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR Ist die 
Brigade von Wassili unter den Be­
sten des Pumpenwerks.

UNSER BILD: Der Brigadier 
Wassili Steckei

Foto: J. Kasakow

Wenn man auf die gigantischen 
in den Himmel ragenden Halden 
oder auf die riesengroßen Schalen 
des Tagebaus schaut, steigt in ei­
nem das Gefühl der Bewunderung 
für diejenigen auf, die den stolzen 
Namen Baggerführer tragen, deren 
Bedeutung im Kollektiv durch das 
umfangreiche Wort „Millionär" 
ausgedrückt wird.

Millionär ist ein Baggermaschi­
nist, der in einem Jahr I Million 
Kubikmeter Erz oder Gestein aus- 
hebL Der Initiator dieser patrioti­
schen Bewegung war der Bagger- 
maschinisl, heute Held der soziali­
stischen Arbeit. Leonid Petrow. 
Jetzt hat der Pionier dieser Bewe­
gung Dutzende Nacheiferer. Ober 
einen von ihnen, der zur rechtzei­
tigen Erschließung der vollen Ka­
pazität des Bergwerks Sarbal bei­
getragen hat, will ich hier erzählen.

In Rudny arbeiten Vertreter von 
fünfzig Nationalitäten. Unter ihnen 
— der Veteran der Stadt Heinrich 
VoraL

..Meister hoher Bergarbeiterkul­
tur", „Ein schlichter, bescheidener 
teilnahmsvoller Mensch" — so 
spricht man von ihm im Parteiko- 
mitce der Bergbauverwaltung, in 
den Arbeiterkollektiven.

1947 wurde für das Leben des 
Burschen entscheidend. Er begibt 
sich in eines der Industriezentren 
des Ural — in den Trust „Wol- 
tschanskugol". Mit dem für die 
Menschen nötigen Schlosserberuf. 
Aber in seinen Träumen sieht er 
Bilder, eines verlockender als das 
andere. Heinrich zieht es mit gan­
zer Gewalt zur Erdaushebelechnik. 
Nach dem Arbeitstag in der Werk­
statt eilt er nicht nach Hause, son­
dern geht an den Rand des Tage­
baus und schaut stundenlang zu, 
wie sich die Bagger in die Koh­
lenschichten fressen. „Könnte ich 
mal auf ein paar Stunden die 
Lenkhebel in die Hand nehmen", 
denkt er.

„Damals war schwer daran "zu 
glauben" (der Wunsch war sehr 
groß und deshalb schien er uner­
reichbar zu sein), erinnert sich 
Heinrich Jakowlewitsch, „daß ich 
mein Leben bald auf lange Jahre, 
auf immer, mit dieser wunderbaren 
Maschine verbinden werde."

Auf Rat seiner älteren Arbeits- 
kameraden tritt der Schlosser ei­
nem Baggerführerlehrgang bei. 
Und dann setzt er sich an die 
Lenkhebel.

Zehn Jahre arbeitet Heinrich 
Vorat im Trust „Woltschanskugol". 
Zehn Jahre beharrlicher Arbeit. 
Und dann die Reise nach Rudny. 
Heinrich Jakowlewitsch hat im Le­
ben niemals leichte Wege gesucht 
Er war schon verheiratet, Vater 

. von vier Kindern, hatte sich ein­
gelebt, einen hohen Verdienst er­
reicht — was brauchte er mehr? 
Aber ihm war das zu wenig, er 
wollte dort sein, wo er seinem 
Volk mehr Nutzen bringen konnte.

In Rudny kamen seine Meister­
hände sehr zustatten, denn man be­
gann hier mit der Erschließung der 
reichen Eisenerzfundstätte von 
Sarbai.

So wurde Heinrich Jakowle­
witsch Vorat Brigadier der Mann­
schaft des Baggers EKG-4 Nr. 
120. Desselben Hundertzwanzig­
sten. der später im Kombinat be­
rühmt wurde.

1960. Der Hundertzwanzigste lie­
ferte auf die Halden 1 Million 
Abraumgestein. 1961. Wieder eine 
Million. 1962 — l 300 000. Noch ein

Jahr später erzielte dte bekannte 
Baggerführerfamilie eine • Rekord­
leistung — 1 700 000 Kubikmeter 
Gestein.

Wir sprachen vom Ruhm des 
Hundertzwanzigsten in der Ver- 
gangenheit. Und das ist richtig so. 
in Rudny kamen neue, leistungs­
stärkere Maschinen — EKG-8 — 
an und Heinrich Vorat mußte sich 
von seinem alten Freund — dem 
Hundertzwanzigsten —.verabschie- 
den. Er wurde beauilragL einen der 
neuen Bagger zu montieren und 
dann sich an die Spitze der Briga­
de zu stellen.

Schichten, Tage, Atonal*. Jahre. 
Aus einem Abbauort zum -anderen, 
von Schicht zu Schicht, 'vön einem 
Planziel zum anderen. Die Lei­
stungen steigen, dié Menschen 
wachsen. Im letzten Jahr des ver­
gangenen Jahrfünfts ' hob die 

•Mannschaft des EKG-81 • Nr. 153 
I 500 000 Kubikmeter Gestein aus. 

' im ersten Jahr des neuen Plan­
jahrfünfts bereits 1900 00a

In den Verpflichtungen stand, im 
zweiten Planjahr-die .Leistung der 
Maschine auf 2 200 000 Kubikmeter 
zu bringen. Aber die Initiative des 
bekannten Baggermaschinistenbri­
gadiers Jewgeni Antoschkin, der 
Wettbewerb zu Ehren des bevor­
stehenden Jubiläums der Heimat 
begeisterten die Atenschenzu neu­
en ArMtsgroßtaten. Die .Brigade 
von Heinrich Vorat überprpite ihre 
früher übernommenen Verpflichtun­
gen und beschloß, zum 122. De­
zember aus dem Tagebau ? 400 000 
Kubikmeter Abraumgestdin; zu ver­
laden. •

„Wir werden uns bemühon“, sagt 
Heinrich Jakowlewitschi, „iiie Pro­
jektkapazität der Ataschinen — 
2 500 000 Kubikmeter — |tu mei­
stern. Das wird unser -Jubiläums­
geschenk für die Heimat’ sein.“

Ein schnelles Ansteigen der Pro­
duktivität der Maschin*. Ist das 
ein Zufall? Oder eine Arbeit, die 
auf die Abnutzung der Maschine 
abgesehen ist? Weder das eine 
noch das andere. Alillionen Kubik­
meter — das ist eine Gesetzmäßig­
keit, die durch die Hartnäckigkeit 
der Bergleute gepaart mit dem 
Kennen der Technik , und der 
strengsten Befolgung'der; Bcrgar- 
beitsregeln hervorgerufen wurde.

Die Baggermannschaft — das 
sind acht Bergmänner. Dieses klei­
ne Kollektiv vereinigt. das Verant­
wortungsgefühl für das große 
Erz. Die Menschen müssen oft un­
ter Bedingungen arbeiten, die we­
der die Geologen, die Hydrotech­
niker, noch die Bergbaumeister 
voraussehen konnten. In solchen 
Fällen kann man sich nur auf sich 
selbst verlassen. Alan muß die Fol­
gen der unerwartet^entstandenen 
Schwierigkeiten vorüschcn kön­
nen. In den letzten Jahren gab es 
recht viele solcher unangenehmen 
Überraschungen. Und die.Bagger­
mannschaft wurde miWhnen fertig, 
man rang sich hartnäökig zu den 

. erwünschten Millionen âirch.
Wie einstmals alS~TTSIbwüchsi- 

ger am Tagebaurand in Wol- 
tschansk. steht Heinrich Vprat, der 
Träger des Ordens „Ehrenzeichen", 
des Abzeichens ..Bergmannsruhm“, 
der Lenin-Jubiläumsmedailie von 
seinen Kameraden umringt auf der 
Abstufung des Tagebaus und erfaßt 
mit seinem Blick den Reichtum von 
Sarbai. Er ist einer der Hetren die­
ses Eisenerzschatzes.

P. OSSADTSCHI

GUTER BEITRAG
Die Melkerin Galina Lenz aus 

dem Lenin-Kolchos. Rayon Kel- 
lerowka, erhielte im laufenden 
Jahr erfreuliche Arbeitsergeb­
nisse. In 10 Monaten hat die De­
putierte des Rayonsowjets durch­
schnittlich von Jeder Kuh ihrer 
Gruppe 2 708 Kilo Milch gemol 
ken. „Bis Jahresende will ich

den durchschnittlichen -■ Milcher­
trag über die 3 000-Kllo-Grenze 
schaffen ', meint dlè Melkerin. 
..Das soll mein Beitrag zum wür­
digen Begehen des 50. Jahres­
tags der UdSSR sein."

I. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

(KssTAG) (TASS)

8. Dwerflber 1972 • i« FREUNDSCHAFT« • Seite 3



• INFORMATION • UNTERHALTUNG

Aidabul von heute UdffR UW ER GROSSES ZUHAUSE Das ist interessant!

Vor 43 Jahren gab es In Aida­
bul nur eine Splrltusbrenneret 
mit einigen großen Getreidespei­
chern. Verwaltungsgebäuden und 
Arbeltenrohnungcn, sowie eine 
Reihe Lchmkaten. Die Zahl der 
Bevölkerung war nur klein.

Dann wurde hier eine Mast­
stelle organisiert, welche sich 
ständig vergrößerte und zu einer 
Mastwirtschaft hcranwuchs. Dem­
zufolge wuchs auch die Zahl der 
Bevölkerung, besonders In den 
Jahren des Vaterländischen Krie­
ges und zur Zelt der Neulander­
schließung. Es wurden neue Stra­
ßen bebaut, und heute ist Aida­
bul eine ansehnliche Arbeiter­
siedlung. Sie liegt an der Uber 
200 Kilometer langen Verkehrs­
straße, welche die Städte Kok- 
tpchetaw und Atbassar verbindet.

Die Siedlung Ist umgrenzt 
von schönen Nadel- und Birken­
wäldern. Im Frühling und Im 
Sommer weht von dort ein fri­
scher Hauch. Unter dem fried­
lichen Himmel atmet es sich be­
sonders leicht und gut-

Durch die Mitte der Siedlung 
schlängelt sich ein kleines Flüß­
chen, dessen Lauf ein in diesem 
Jahr gebauter großer Staudamm 
aufhält, und die Produktlonshal- 
lcn der Brennerei und die Wirt- 
schaftsfarmen mit Wasser ver­
sorgt.

In den letzten Jahren wurden 
viele geräumige Kommunalwoh- 
nungen und Produktionsgebäude 
aufgebaut: große Ställe für das 
Vieh, mehrere Getreidespeicher. 
Die Wirtschaft versorgt sich aus­
reichend mit Futter für das Vieh 
und mit Samengut. das übrige 
Getreide verkauft sie an den 
Staat. Sie hat auch Ihre eigene 
Mühle, wo das Futter für das 
Vieh gemahlen wird.

Zur Bestellung der Aussaat 
und für die Erntebergung sowie 
zur Bedienung der Farmen be­
sitzt die Wirtschaft 50 Traktoren. 
14 Kombines, alle nötigen An­
hängegeräte und viele Lastkraft­
wagen.

In Atdabul gibt es heute ein 
großes Kulturhaus, zwei Blbllo-

theken. eine zweigeschossige 
Mittelschule, ein Krankenhaus, 
ein Entbindungsheim, eine Am­
bulanz, eine Apotheke, zwtfl Bc 
dehäuser, sechs Verkaufsstellen, 
davon sind 4 In neuen modernen 
Gebäuden untergebracht. Zwei 
Gaststätten bloten den Sow- 
chosarbeltern gute Speisen an. 
Im Internat sind die Schüler von 
den entlegenen Abteilungen der 
Wirtschaft und In zwei Kinder­
gärten — die Kleinkinder der 
Arbeiter gut untergebracht. Eine 
Filiale vom Dlenstlclstungskom 
blnat erweist den Dortclnwoh- 
nern viele gute Dienste.

In der Nähe der Mittelschule 
Ist ein großer Garten aus Zier- 
bäumen und Sträuchern ange­
legt. die Straßen und freien Plät­
ze sind mit Bäumchen bepflanzt.

In Aidabul leben und arbeiten 
Menschen von elf Nationalitäten 
In Frieden und Eintracht. Alle 
sind sie bestrebt, den 50. Grün­
dungstag der'UdSSR würdig zu 
begehen. Alle leben In Wohl­
stand: Gasherd. Waschmaschinen,

Radloempfängcr. F.ernsehér, Mo­
torräder, auch Personenwagen 
sind heute keine Sdltenhelt mehr.

Das Kollektiv der Mästwirt­
schaft hat in diesem Jahr schon 
viel Fleisch an die staatlichen 
Fleischkombinate abgellefert. Ge­
genwärtig stehen 4500 Rinder 
auf Mast. Doch diese Zahl än­
dert sich laufend, es kommen 
nelie hinzu und gemästete wer­
den nbgcllefert. Um das Vieh 
mit Futter zu versorgen, betreibt 
die Wirtschaft auch Ackerbau: 
Gerste. Hafer und Mals werden 
gezüchtet. Der Ernteertrag Ist 
Immer gut. In diesem Jahr erga­
ben die 2 651 Hektar durch­
schnittlich 18,4 Zentner Getrei­
de Je Hektar. Mals erntete man 
114 Zentner Je Hektar.

Tor zum

Disteln am Wegrand

Ja, die Post...
Es gibt wohl kaum eine Fami­

lie In unserem Land,’ die keine 
Zeitungen bezieht. Die Resultate 
der zu Ende gehenden Werbe- 
kampagne für 1973 zeugen da­
von, daß manche Familien acht, 
zehn und noch mehr Presseaus­
gaben abonnieren. Ein kultivier­
ter Mensch kann sich ein Leben 
ohne Presseausgaben gar nicht 
vorstellen.

Um den Abonnenten diese rei­
che Post rechtzeitig zuzustellen, 
gibt es In Stadt und Land Post­
ämter und Postabtellungen. Ar­
beiten aber wirklich alle Post­
ämter exakt?

Frau Dratschenko kam aut die

Postabteilung Nr. 21 und erkun- 
“ dlgtc sich, ob die Zeitschrift 

„Zwetowodstwo" Nr. 1 schon da 
wäre.

„Ich habe Ihnen die Zeit­
schrift zugestellt. Ihr Postkasten 
Ist kaputt", antwortete die Post­
botin prompt.

Frau Dratschenko beschäftigt 
sich mit Blumenzucht. Die erste 
Nummer war Ihr besonders wich­
tig. Aber vergebens bat sie. Die 
Nummer war nicht da.

Davon erfuhr Ich. als Ich ge­
rade die Nummern 3. 5. 8 dieser 
Zeitschrift auf die Post brachte. 
Die Postbotin hatte sich verse­
hen. Ich habe dieselbe Hausnum­

mer wie Dratschenko. nur die 
Straßen sind verschieden.

Mir hatte man einige Num­
mern der Wochenschrift „Neues 
Leben" nicht zugestellt. Als Ich 
die Briefträgerin bat. doch 
pünkllchtcr zu sein, gab sie un­
verfroren zurück: „Mir haben ei­
nige Nummern gefehlt. Jemand 
mußte eben ohne Zeitung blei­
ben!“

Ich abonniere auch „Kleine 
Mosalka". Die Zeitschrift wird 
In Polen In drei Sprachen her­
ausgegeben — In deutscher, eng­
lischer und französischer. Glaubt 
ihr. daß Ich englische und (ran 
zöslsche Ausgaben bekomme, und 
auch sogar einige deutsche?

Doch unlängst konnte ich mei­
nen Augen nicht trauen. Der 
Postkasten war ziemlich voll. 
Unter meiner Post war auch die 
Zeitschrift „Sdorowje". Diese 
Zeitschrift beziehen unsere Nach­
barn. Im Postkasten waren auch

noch zwei Postkarten für Tama­
ra Jewstignejewa (Ltchatschow- 
Straße 15) und für Talssla Sho­
ludewa (Tschltschcrln-Straße 15). 
Meine Wochenschrift fehlte wie­
der.

Anderntags ging Ich auf die 
Post und bat die Postlclterln Ru- 
flna. Kotowa, mir zu erklären, 
wie ’so etwas vorkommen könnte. 
Sie fiel über die Briefträgerin 
Lujba Deduk her. LJuba Ist ein 
Junges Mädchen, arbeitet erst 
den zweiten Monat. LJuba ent­
schuldigte sich.

Doch wie überwacht die Post- 
leiterln die Arbeit der Postbo­
ten? Solche Jungen Mädchen wie 
LJuba arbeiten In der Regel 
nicht lange. Sie wird unbedingt 
weiterlernen. Also wird es noch 
oft ^solche Überraschungen ge­

ht FRIESEN
Zclinograd

Erholungsfahrten der Landwirte
ALMA-ATA. (KasTAG). Eine 

große Gruppe von Mechanisatoren 
des Kolchos „Lutsch wostoka”, 
Rayon Talgar. Gebiet Alma-Ata, 
trat eine Reise nach Bulgarien an. 
Die Kolchosbauern werden sich mit 
den Sehenswürdigkeiten der Schwe. 
sterrepublik vertraut machen, die 
historischen Plätze besuchen, wo 
der Bund unserer Völker durch Blut 
befestigt wurde. Das Kolchosge- 
werkschaftskomitee vergibt allwö­
chentlich einige Einweisungen in 
Kurorte und Erholungsheime. Die 
Adressen1 Sind verschieden: Kauka­
sus. Moldawien. Ukraine.

Der Herbst ist die Erholungszeit 
der Landwirte. Wie einem KasTAG-

Korrespondenten im Republikge- 
werksenaftsrat mitgeteilt wurde, 
werden sich allein in den geblie­
benen Monaten dieses Jahres und 
zu Beginn des nächsten über 66 000 
Mechanisatoren und Tierzüchter 
nach Gewerkschaftseinweisungen 
mit Preisabschlag in den besten 
Kuroten des Landes erholen. 
Außerdem werden etwa 2 500 Frei­
fahrteinweisungen denjenigen zu­
kommen. die sich während der ver­
flossenen Schlacht um das reiche 
Kasachstancr Getreide besonders 
auszcichneten.

Tausende Werktätige der Felder 
und Farmen Kasachstans unterneh­
men Reisen in die sozialistischen 
Länder.

ImiYlQI* I ÄRZTLICHE
HCl RATSCHLÄGE

daran denken
Die Grippe und ihre Bekämpfung 

ist kein neues Thema. Doch bleibt 
es aktuell, und das nicht nur, weil 
diese ansteckende Krankheit be­
sonders in der kalten Jahreszeit 
verbreitet ist. Eine Schwierigkeit 
besteht' darin, daß man oft erst 
dann an die Gefahr dieser Infek­
tionskrankheit denkt, wenn eine Epi­
demie im Anzug ist. Der Angriff auf 
die Grippe sollte jedoch immer ak­
tiv bleiben und ständig an Vorbeu­
gung gedacht werden.

Eine wichtige Voraussetzung für 
die erfolgreiche Bekämpfung der 
Grippe ist, daß man die ganz ein­
fachen. aber sehr wichtigen Vor- 
beugungsregeln beachtet die sich 
aus dem Verständnis für die Wege 
der Verbreitung der Infektion 
schlußfolgern lassen.

Die Übertragung der Grippe ge­
schieht von Mensch zu Mensch, 
und zwar wird sie mir durch den 
bereits Erkrankten verbreitet Beim 
Niesen oder Husten kommen die 
mit Grippenviren geladenen winzi­
gen Schleimtröpfchen aus dem Ra­
chen oder der Nase des Erkrankten 
in die Luft, die also für andere 
Menschen ansteckend wirken kann, 
besonders wenn man sich in ge­
schlossenen Räumen aufhälL Die 
Ansteckung kann auch durch ver­
schiedene Gegenstände, die vom 
Kranken benutzt wurden, erfolgen: 
Taschen, und Handtuch. Spielzeug, 
Tee- und Tischgeschirr. Wäsche so­
wie durch Händeschütteln und den 
Kuß

Die Inkubationszeit, d. h. die Pe­
riode von der Ansteckung bis zum 
Auftreten der ersten Krankheitser­
scheinungen. dauert in der Regel 
ein bis fünf Tage. Die Krankheit 
kann akut mit Schüttelfrost und 
stark erhöhter Temperatur begin­
nen in Begleitung von Unwohlsein, 
Kopf-, Glieder, und Muskelschmerz. 
Doch besteht die Hauptgelahr in 
der Möglichkeit verschiedener Kom­
plikationen wie beispielsweise Mit- 
tclohr. und Stirnhöhlenentzüngung,

UNSERE
ANSCHRIFT'.

VH 01941.

Universiade nun in Moskau
Die Hauptstadt der Sowjetunion 

könne die Universiade ausgezeich­
net gestalten und mit vollem Recht 
auch die Ausrichtung der Olympi­
schen Sommerspiele 1980 beanspru- 
dien, erklärte Primo Nebiolo (Ita­
lien). Präsident des Internationalen 
Hochschulspprt-Verbandes (FJSU), 
in einem Interview. Die Sportanla­
gen Moskaus seien bestens für 
höchslrangigc Sportveranstaltungen 
geeignet.

Das Mitglied des FISU-Excku- 
tivkomitees Konstantin Anastasow 
(Bulgarien) vertritt die Ansicht, 
daß die „Universiade73" In Mos­
kau auf hohem organisatorischen 
Niveau verlaufen und die Chancen 
der sowjetischen Hauptstadt bei 
der Bewerbung um die Ausrichtung 
der Olympischen Sommerspiele er­
höhen wird. K. Anastasow schät'.t 
ebenfalls ein. daß die Sportanlagen 
Moskaus besser als die mancher

anderer Hauptstadt für große 
Sportwettkämpfe prädestiniert sind.

Die ersten Wettbewerbe, die die 
polnischen Studenten vorgeschla­
gen hatten, fanden 1935 in War­
schau statt und erhielten später den 
Namen Universiade.

Nachdem Polen zu einem soziali­
stischen Staat geworden war. 
hatte der Studentensport eine Mas­
senentwicklung erfahren.

Der Studentensportverband Po­
lens hat einen ausführlichen Plan 
für die Vorbereitung auf die Uni­
versiade in Moskau ausgearbeitet.

Der österreichische Sportverband 
der Studenten beabsichtigt. 35 bis 
40 Sportler zur Universiade nach 
Moskau zu entsenden. von denen 
die Ex-Weltrekordlerin im Hoch­
sprung Ilona Gusenbauer, eine der 
besten Läuferinnen Europas. Maria 
Sikora, und der Zehnkämpfer Sepp 
Zeilbaucr die bekanntesten sind.

(TASS)

Auf In Geröllgrund geramm 
ten Pfählen ruht die erste Pier 
Im neuen sowjetischen Fernostha­
fen. Jeden Morgen legeh hier 
Boote an. denen zu Ihren Ar­
beitsplätzen eilende Bauarbeiter 
entsteigen. In dem von den 
Schrauben aufgequlrlten grün 
liehen Wasser wogen sich Qual 
len, die sich nicht vom Lärm 
der Bauarbeiten verscheuchen 
ließen.

Nahezu 70 Piers werden bis 
zu den 80er Jahren einen durch­
gehenden Ring um die Wrangel 
bucht bilden. Es wird der größte 
Hafen In unserem Land mit einer 
Umschlagskapazität von 30 Mil 
Honen Tonnen.

Woran dürfte es liegen, daß 
die vom russischen Admiral 
Ferdinand Wrangel vor einhun­
dert Jahren entdeckte Bucht nun 
soviel an Interesse für die See­
leute gewann? Es wurde offen 
sichtlich, daß der Hafen Nachod 
ka. bisher der wichtigste im Os­
ten der UdSSR, dem zunehmen­
den Güterstrom im sowjetischen 
Außenhandel nicht mehr gewach­
sen war.

Die geräumige. tiefe und 
durch eine Bergkette vor Stür­
men zuverläßlg geschützte 
Wrangel-Bucht scheint dafür 
prädestiniert zu sein, Übersee­
schiffe aufzunehmen. Die ersten 
werden In diesem Planjahrfünft 
Holz. Kohlen und Container an 
Bord nehmen.

Ein Schiffsanker, der In der 
Brandung aus dem Boden ragt, 
erinnert an den Herbsttag von 
1970. als eine „Seelandung; 
truppe" In der Bucht an I.and 
ging. Zu dem Bauvorhaben, 
über dem der Komsomol 
die Patenschaft übernommen hat, 
kamen Junge Erdarbeiter. Mau 
rer und Montagearbeiter aus al­
len Republiken der Sowjetunion.

Damals nahm die ganze Be­
völkerung der Bucht In der, 
Kajüten eines fest vertäuten 
Dampfers bequem Platz. Nun 
Ist an den Abhängen der bewal­
deten Berge eine Stadt für min­
destens 50 000 Einwohner — 
mit einer Hafenarbeiterschule, 
einem internationalen Klub der 
Seeleute. Handelszentren. Fllm- 
splelhäusern und einem Hotel — 
entstanden. Großen weißen Se­
geln ähnliche Häuser werden 
bald zu dem Sandstrand hinun­
ter steigen.

„Das wird unsere schönste 
Stadt an der Pazifikküste sein", 
erklärte der Bauchef Boris 
Melnlk. der den Fer­
nen Osten kreuz und quer be­
reist hat — von der Tschuk­
tschen-Halbinsel bis nach Sacha­
lin — ohne Anflug von Zwei 
fei.

Die Stadt und der Hafen 
wachsen gleichzeitig —die Im 
posante Sinfonie der Bauarbeit 
ist weit ringsumher hörbar.

Die orangefarbenen Planier 
raupen beißen sich in die Fel 
sen ein und fällen Jahr­
hundertealte Tannen. um dem

Pazifik
Slchote-Alln-Geblrge Meter 
für Meter Gelände abzurlngcn. 
Leicht, wie Nägel In ein Brett, 
werden In den Boden der Bucht 
Stahlspünde elnget rieben. 
Schwimmbagger vertiefen das 
Hafenbecken, damit dieses über 
riesige Schiffe aufnehmen kann, 
die es nicht einmal auf dem Pa­
pier gibt.

Am Bau des Hafens beteiligen 
sich 14 Japanische Firmen, die 
an einer Erweiterung des See­
handels mit der Sowjetunion 
Interessiert sind. Die Hafenkais 
der Wrangel-Bucht werden reich 
mit Maschinen ausgestaltet sein, 
die den Güterumschlag vcrelnfa 
chen und beschleunigen werden.

Die Erbauern des Internatio­
nalen Haffens beabsichtigen Im 
Lexikon der Seelente das Wort 
..Dockarbeiter" durch das Wort 
..Maschinenführer" zu ersetzen.

An den 12 Kilometer langen 
Anlegestellen In der Wrangel- 
Bucht werden In der Sowjet­
union und In Japan hergestellte 
moderne Ausrüstungen — auto­
matische Anlagen. Fließbänder. 
Krane und Klelnmechanlslc- 
rungsmlttel — Installiert, diese 
gesamte Technik wird nach dem 
Im Rechenzentrum des Hafens 
vorgegebenen Programmen 
funktionieren.

In ca. einer Stunde wird der 
Maschinenführer 12 000 Tonnen 
Kohle an Bord eines Motorschif­
fes laden können. Dieselbe Zelt 
wird der Maschlnenfübrer be­
nötigen, um Holzspäne mit Hilfe 
einer leistungsstarken Pumpe in 
den Schiffsraum zu befördern.

Der Hafen In der Wrangel- 
Bucht wird zum Umschlagsplatz 
für den transkontinentalen Con­
tainer-Verkehr zwischen Japan 
und Europa ausgebaut. Die für 
den neuen Hafen speziell kon­
struierten Transporter werden 
20 bis 30 Tonnen schwere Con 
talner von Bord der Schiffe di­
rekt In die Eisenbahnzüge ver­
laden, die diese über die Sowjet­
union nach der Tschechoslowa­
kei, England, Belgien, Finnland 
und anderen Staaten transpor­
tieren werden. Der Umschlags­
platz für Container-Verkehr wird 
eine Jahreskapazität von 120 000 
Einheiten aufweisen.

„Als „zuverlässige und gewis­
senhafte Handelspartner’ be­
zeichnete cer Direktor des Ha 
fens. Viktor Jazenko, die Japa­
nischen Geschäftsleute, die die 
Ausrüstungen für den neuen 
Hafen liefern. Viktor Jazenko 
sagte, die FlrmenverelnlgUng 
unter Leitung von Dr. Katsuml 
Vamagata werde termingemäß 
moderne Ausrüstungen liefern.

V. Jazenko Ist zuversichtlich, 
daß dem Vertrag von 1970 über 
den Bau des Hafens In der 
Wrangel-Bucht weitere sowje­
tisch-japanische Vereinbarungen 
folgen werden, wodurch sich die 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen beiden Ländern vertie­
fen wird.

(TASS)

Fernsehsendung 
vom Meeresgrund

SOFIA. Die bulgarischen Fern­
sehfreunde haben jetzt die Mög­
lichkeit. Direktsendungen vom 
Grund des Schwarzen Meeres, zu 
sehen. Im Warna-Golf; im Bereich 
eines hier entdeckten unikales 
Schlffsliegeplatz.es aus dem VI. 
Jahrhundert u. Z. ist eine Aufnah- 
mekamera des Bulgarischen Fern­
sehens aufgestellt worden. Unter 
Mithilfe der Taucher erforschen
die Archäologen hier den Meeres- 
frund. Nach der Meinung der 

achleute sind die hier geborgenen, 
Holz- und Zinnanker sowie eine 
Menge Amphoren von einem gro­
ßen wissenschaftlichen Wert.

Die Schnellsten 
unter
den Schnellen

PRAG. Den schnellsten Zungen­
brecher kann der Prager Bürger 
Jozef Hujal aufschreiben. Er hat 
bewiesen, daß ein Mann dfc Kunst 
des Stenographieren* noch besser 
als die geschicktesten Vertreterin­
nen dieses traditionellen Frauenbe­
rufs meistern1 kann. Auf dem hier 
stattgefundenen Tschechoslowaki­
schen Wettbewerb in Stenographie 
und Maschinenschreiben entwickel­
te er eine wahrhaft „kosmische'’ 
Schreibegeschwindigkeit — 170 
Wörter je Minute. Der Mitarbeiter 
der Bundesversammlung der CSSR 
ist somit zu einem absoluten Re­
publikmeister in diesem Beruf ge­
worden.

Die Lehrerin Ludmilla Novakova 
vom Staatlichen Stenographie-Insti­
tut in Prag, die hinter ihm im 
Schreiben um 10 Wörter zurückge­
blieben ist. hat den zweiten Platz 
behauptet.

Der traditionelle Vergleich mit 
einem Maschinengewehr würde für 
Helena Roubickova aus der Re­
daktion „Rude pravo" gar kein 
Kompliment bedeuten. Als sie im 
Wettbewerb der Maschinenschreibc- 
rinnen auftrat, schien cs den Rich­
tern und dem'Publikum, sic habe 
wenigstens 40 Finger. Ihr Resultat 
auf einer elektrischen Schreibma­
schine ist 534.1 Schläge je Minute. 
Auf dem.'zweiten Platz ist Maria 
Bobkowa aus der Stadt Roznov 
mit 507,3 Schläge je Minute.

Seltener Fund
HAAG. Einen interessanten 

Fund machte eine ;■ Gruppe von 
Archäojogiestudenten von- der 
Universität Amsterdam bei den 
Ausgrabungen einer altrömischen 
Festung, in der Nähe der _ Stadt 
Zwamtnerdain. Im allen Flußbett 
des Rheins stießen sie auf ein gut 
crhaltengcbliebenes Segelschiß 
aus dem II. Jh. u. Z. An Bord des 
Schiffes wurden einige Bronzege­
genstände mit ,den Namen ihrer 
Besitzer — der römischen Legionä. 
re — gefunden. Das ist der zweite 
Fund dieser Art auf dem Territo­
rium der Niederlande. Das erste 
altrömische Schiff ist in demselben 
Gebiet vor 100 Jahren entdeckt 
worden. Es ist jedoch bis auf un­
sere Zeit nicht .erhalten geblieben, 
und cs gibt nur eine Zeichnung 
davon.

Lungenentzündung. Darmleiden, 
ernste Herz- und Kreislaufstörun­
gen u. a. m. Gerade die Komplika­
tionen sind es. die dem Patienten 
ein längeres Krankenlager aufzwin­
gen und besonders für Kleinkinder 
und bejahrte Personen eine ernste 
Gefahr bedeuten.

Rechtzeitige ärztliche Behand­
lung ist das beste Mittel, um die 
schweren Folgen der Grippe zu 
vermelden. Da die Krankheit sehr 
ansteckend ist, darf der Grippe­
kranke nicht in die Poliklinik Re­
hen. Mann soll den Arzt in die 
Wohnung kommen lassen. Der 
Kranke ist eine Infektionsquelle für 
seine Umgebung, deshalb muß er 
nach Möglichkeit isoliert werden 
und darf die Wohnung nicht ver­
lassen. also auch nicht die Sdiule 
oder Kinderanstalt besuchen.

In der Bekämpfung der Grippe 
spielt die Sauberkeit der Wohnung 
und anderer Räumlichkeiten eine 
Sroßc Rolle. Man soll öfter gut 

urchlüften. Es ist zu empfehlen, 
die Dielen täglich mit einer 0,5- 
Prozent-Chlorkalklösung abzurci- 
ben.

Aktive Sportbefätigung darf als 
ständiges Vorbeugungsmittel be­
trachtet werden. Abgehärtete und 
trainierte Menschen erkranken an 
Grippe seltener.

Wahrend der Massenerkrankungen 
an Grippe sollte man außer der Be­

folgung allgemeiner Sanitâtsmaß- 
nanmen und persönlicher Hygiene, 
rcgeln auch für persönliche Pro­
phylaxe sorgen.

Am Morgen beim Waschen Ist 
das Einseifen der Nasenschleimhaut 
und Ausspülung der Nase zu emp­
fehlen. Einmal am Tag nimmt ei­
nen Tropfen Jodtinktur, aufgelöst 
in einem Glas abgekodites Wasser, 
ein. Nach Möglichkeit sollte man 
während der kalten Jahreszeit täg­
lich ein—zwei Tabletten Vitamin C 
zu sich nehmen.

A. KLEIN, 
Arzt

Gebiet Karaganda

In Armenien, im Gebirge ries 
Kleinkaukasus, liegt fast 2 000 Me­
ier über dem Meeresspiegel eines 
der grüßten Hochgebirgswasserbek- 
ken der Sowjetunion — der Süß­
wassersee Sewan mit einem Um­
lang von über SO Milliarden Kubik­
meter. Das Wasser des Sees wird 
für Bewässerung der Gärten, Wein- 
berge, Plantagen mit technischen 
Kulturen ausgenutet.

Unter den Basaltdecken des 
Bergrückens Wardenis wird ein 
unterirdischer, M Kilometer langer, 
Kanal gebaut Uber diesen Tunnel 
wird der Gebirgsfluß Arpa, der 
südlich vom Sewansee fließt, dem 
See 300 Millionen Kubikmeter Was­
ser zuführen. Der Bau wird unter 
komplizierten Bedingungen in fast 
3 000 Meter Höhe geführt. Es sind 
bereits 35 Kilometer Trasse vorge­
trieben.

Gleichzeitig suchen die Wissen­
schaftler nach anderen Wegen zur 
Hebung des Wasserspiegels im Se-

Der Mensch 
rettet den See

rung der Verdunstung. Sollte das 
„Entweichen" des Wassers in die 
Atmosphäre nur um 10 Prozent 
vermindert werden, wird der Se­
wansee 100 Millionen Kubikmeter 
Wasser im Jahr erhalten. Einen 
nicht geringeren Effekt kann man 
erzielen, wenn man künstliche Re­
gen über dem See heruorruft. Auch 
daran arbeiten die Wissenschaft 
ter. Zur Erforschung der Luftsträ. 
me im Gebiet des Sewansees schu 
fen sie ein Modell des Sees mit 
dem angrenzenden Gebirgsrelief 
und brachten es in einen Windka- 
nnl. Ein mächtiger Luftstrom zeigte 
die wichtigsten Bewegungsriehlun- 
gen der Sewaner Wirbelwinde, ih­
re Stärke und Geschwindigkeit. 
Nachdem die Wissenschaftler das 
Schema der Bewegung der Luft- 
stürme im Seegebiet erhalten ha 
ben, hoffen sie. die Wolken durch 
chemische Reagenzen zu beeinflits

dem wiederaulgelebten Sewani" 
zu geben.

UNSERE BILDER: Der Sewan 
see (oben). Modell des Sewansee' 
vor seinem Anbringen Im Wlndka 
nal (unten).

Foto: APN

Jubiläum
der Universität

VILNIUS. (TASS). Die Geschich­
te der Universität von Vilnius wird 
aus Anlaß des 400. Jahrestages die­
ser Lehranstalt (1979) in drei Bän­
den erscheinen. Mit der Vorberei­
tung auf die Herausgabe dieses 
Werkes hat eine in Vilnius gebildete 
Redaktion begonnen.

Die Universität erlebt gegenwär­
tig ihre zweite Jugend. Zur Zeit 
entsteht ein neues Universitätsstäd- 
chen. Das alte historische Gebäude 
wird restauriert. Ein Teil des alten 
Gebäudes wird der Universitätsbi­
bliothek zugeteilt, die drei Millio­
nen Bände zählt.

Vor den neuen
Starten

BRUSSEL Die belgischen Lieb 
haber des Schwimmens. die eine 
Prüfung auf einer 25-Meter-Strecke 
in einem Schwimmbecken bestehen, 
erhalten darüber von nun an eine 
besondere Bescheinigung. Sic dient 
gleichzeitig auch als ein Passier­
schein an mehrere Badestrände. 
Vor kurzem wurde solch eine Bc- 
scheinigung Anna de Blend üben 
reicht, die nunmehr die jüngste Be­
sitzerin dieses Dokuments in Bel­
gien ist. Sie war gerade erst 
drei Jahre alt geworden.

Anna ist voll schöpferischer Plä­
ne: Sie hat vor. in der nächsten 
Zeit im Schwimmbecken eine 50- 
Metcr-Streckc zurickzulcgcn.

(TASS)

»• Experiment
Das sowjetische Experiment, das 

In der tropischen Zone des Atlan­
tischen Ozeans durchgeführt wur­
de. ist nun beendet worden. 6 
Forschungsschiffe nahmen gleich­
zeitig aerometeorologische und 
ozeanographische Untersuchungen 
vor.

Die mit neuartigen Elektronen- 
geraten und Rechenmaschinen aus­
gerüsteten Schiffe beobachteten drei 
Moqate lang die in den tropischen 
Breiten des Atlantiks verlaufenden 
atmosphärischen und ozeanischen 
Prozesse.

Die tropische Zone des Atlanti­
schen Ozeans wurde für das Expe­
riment ausgewählt, weif’ sich dort 
die wichtigsten atmosphärischen 
Warme- und' Feuchllgkeitsvorr.ite 
bilden, die in die höheren Schichten 
und dann auf das Festland gelan­
gen.

In dieser Zone entstehen auch 
stürmische tropische Orkane. Die 
sowjetischen Wissenschaftler ha-

in Atlantik
ben sich zur Aufgabe gestellt, ex- 
nerimenteüe Angaben für ein sorg, 
fälliges Studium dieser Prozesse zu 
sammeln.

Zur Zeit werden die Untcrsu- 
chungsergcbnissc zusammengefaßt.

Das Tropenexperiment 1972 ist 
eine Vorbereitung auf das interna­
tionale Experiment im Atlantischen 
Ozean, das im Sommer 1974 durch­
geführt werden soll. Daran werden 
Wissenschaftler sowie Forschungs­
schiffe aus der UdSSR. Großbritan­
nien, Frankreich, den USA. Kanada. 
Brasilien und aus andereq Län-

Man nimmt an. daß etwa 30 For- 
schungsschiffo gleichzeitig im 
Ozean zum Einsatz kommen wer 
den.

(TASS)
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